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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ver mah nung zum Sa cra ment des Lei bes
und Blu tes des Herrn.
Die se Schrift ar bei te te Lu ther aus ent we der wäh rend sei nes Auf ent halts in
Co burg zur Zeit des Augs bur ger Reichs ta ges oder we nigs tens so gleich nach
sei ner Zu rück kunft von da nach Wit ten berg im Jah re 1530. Auch in die ser
Schrift setzt er die rech te Leh re von der wah ren Ge gen wart des Lei bes und
Blu tes Chris ti im Abend mahl vor aus. Sei ne Ab sicht ist viel mehr, den Pfarr ‐
herrn Ur sa che zu ge ben, ihr Volk zu ver mah nen und zum Sa cra ment zu lo ‐
cken. Er ge denkt son der lich zwei er Ur sa chen, die ei nen Chris ten be we gen
sol len, oft zum Sa cra ment zu ge hen; die ei ne be trifft Chris tum, die an de re
uns, die wir Chris ten seyn wol len. Im ers ten Thei le wei set er nach, wie al ‐
lein das Wort: sol ches thut zu mei nem Ge dächt niß, uns be we gen soll te, zum
Sa cra ment zu ge hen, selbst wenn wir kei nen Nut zen davon hat ten. Hier von
nimmt er Ver an las sung, den greu li chen Irr thum der Pa pis ten zu wi der le gen,
die aus dem Abend mahl ein Meß op fer ma chen. Im an dern Thei le streicht er
den Nut zen aus, der uns im Sa cra ment an ge bo ten und ge ge ben wird, um
des sent wil len wir oft zum Sa cra ment ge hen soll ten, un ter rich tet auch die je ‐
ni gen, wel che sich selbst für un ge schickt da zu hal ten, warnt sie vor Auf ‐
schub des Sa cra ments mit An füh rung sei nes eig nen Ex em pels und ert heilt
herr li chen Trost. Joh. J. Ram bach, der den ho hen Werth die ser Schrift er ‐
kann te, nahm sie in sei ne Samm lung der klei nen er bau li chen Schrif ten Lu ‐
the ri auf.

Sie steht Wit tenb. IV. 394. Jen. V. 184. Al tenb. V. 318. Leipz. XX. 248. Walch
X. 2664. Er lang. XXIII. 163.

Aus son der li chem Rath Go� es sind die Kin der bald nach der Ge burt ge tau�
wor den.
Daß man durch die gan ze Chris ten heit in al ler Welt die un mün di gen Kin der
tauft und nicht har ret, bis sie groß wer den oder zu Ver nunft kom men, dünkt
mich aus son der li chem Rath und Ver se hen Got tes ge sche hen und auf kom ‐
men zu seyn. Und wo man jetzt soll te die Gro ßen und Al ten tau fen, hal te
ich wahr lich, daß sich das zehn te Theil nicht lie ße tau fen, ja wir wä ren ge ‐
wiß lich (so viel an uns lä ge) längst, längst ei tel, ei tel Tür ken wor den. Denn
wel che nicht ge tauft wä ren, die wür den zu der Chris ten Pre digt nicht ge hen
und al le ih re Leh re und We sen, weil es ei tel hei li ge und from me Leu te ma ‐
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chen will, ver ach ten, wie sie doch jetzt thun, ob sie gleich ge tauft sind und
Chris ten seyn wol len. Wenn nun sol cher un ge tauf te Hau fe über hand näh me,
was soll te an ders bald draus wer den, denn ein lau ter Tür ken thum oder Hei ‐
den schaft? Und ob gleich et li che we ni ge dar un ter wä ren, die zu der Chris ten
Pre digt gin gen, die wür den doch die Tau fe auf schie ben bis auf das letz te
Stünd lein, wie man jetzt thut mit der Bu ße und Bes se rung des Le bens.

Was der Teu fel durch die Wie der täu fer zu s�� en ge denkt.
Und ich dürf te wohl theu er und hoch dar um wet ten, ob nicht der Teu fel
durch die Rot ten geis ter und Wie der täu fer sol ches al les im Sin ne ha be, da ‐
mit, daß er die Kin der tau fe auf hebt und will ei tel Al te, Gro ße tau fen. Denn
sei ne Ge dan ken ste hen ge wiß lich al so: Wenn ich die Kin der tau fe weg hät te,
so woll te ich mit den Al ten denn wohl han deln, daß sie die Tau fe wür den
ver zie hen und auf schie ben, bis sie aus ge bu bet hät ten oder bis aufs letz te
Stünd lein; ne ben sol chem Auf schub woll te ich sie fein von der Pre digt hal ‐
ten, daß sie mir nichts we der von Chris to, noch der Tau fe ler ne ten und hiel ‐
ten. So hät te ich zu vor den gro ßen Hau fen in der Welt mit ge wal ti gen Ex ‐
em peln, als Tür ken, Per sern, Tar ta ren, Ju den und Hei den, daß sie zu letzt
wür den ver ru chen und sa gen: was Tau fe! was Chris ten! wo der Hau fe
bleibt, da blei be ich auch. Meinst du, daß Gott um drei oder vier Chris ten
wil len al le Welt ver dam men wer de? Was soll te ich bei den ver ach te ten we ‐
ni gen Bett lern und elen den Leu ten le ben?

St. Au gus � ni Tau fe ist et li che Jah re ver zo gen wor den.
St. Au gus ti nus1 schreibt von sich selbst, daß sei ne Mut ter und an de re gu te
Freun de mit sei ner Tau fe ver zo gen ha ben, und woll ten ihn nicht las sen tau ‐
fen in der Ju gend, auf daß er nicht her nach drauf in Sün den, fie le, son dern
woll ten har ren, bis er über die Ju gend hin wä re und die Tau fe des to fes ter
hal ten möch te. Die se gu te Mei nung ge ri eth da hin, daß St. Au gus ti nus je
län ger je wei ter bei de von Tau fe und Evan ge lio kam, bis er in der Ma ni chä ‐
er Ket ze rei fiel, und bei de aus Chris to und sei ner Tau fe das Ge spöt te hielt
bis in sein drei ßigs tes Jahr, und aus der Mas sen schwer lich wie der zu Chris ‐
to aus der Ket ze rei kam, daß sei ne Mut ter man che hei ße Thrä ne dar über
ver goß und al so bü ßen muß te ih re gu te Mei nung und An dacht, daß sie ihres
Soh nes Tau fe hat te hel fen ver zie hen.

Der gro ße ro he Hau fe fragt we der nach der Leh re, noch Tau fe.
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Denn der Teu fel sie het wohl, wie oh ne das die Leu te so roh und gott los
sind, daß das zehn te Theil nichts dar nach fragt, was die Tau fe sey, und auch
schier nim mer dran ge denkt, noch Gott dankt, daß es ge tauft sey, viel we ni ‐
ger, daß sie der Tau fe sich sol len an neh men und mit wür di gem Wan del der ‐
sel ben soll ten gleich le ben. Was soll te denn wer den, wenn sie gar nicht ge ‐
tauft und die Pre digt nicht hör ten? So es jetzt Mü he hat, Chris ten zu seyn
und blei ben, wenn man gleich täg lich leh ret, bit tet und die Tau fe übet, und
ist den noch sol che Tau fe und Leh re ein gro ßer Vort heil und star ke Ver mah ‐
nung, die zu letzt et li che muß be we gen, daß sie wei ter den ken, denn ein un ‐
ge t an s ter Hei de.

Die Leu te ach ten jetzt ge ring das hei li ge Sa cra ment des Al tars.
Das al les kann je der mann wohl mer ken und grei fen an die sem Stü cke, daß
jetzt die Leu te so ge ring ach ten das hei li ge Sa cra ment des Lei bes und Blu ‐
tes un sers Herrn und stel len sich da ge gen, als sey nichts auf Er den, des sen
sie we ni ger dürf ten, denn eben die ses Sa cra ment und wol len den noch
Chris ten hei ßen, las sen sich dün ken, weil sie nun vom päbst li chen Zwan ge
frei sind wor den, sie seyen gar nicht mehr schul dig, dies Sa cra ment zu
brau chen, son dern mö gen sein wohl ent beh ren, und frei oh ne al le Sün de
ver ach ten, und wenn solch Sa cra ment nir gends ge braucht wür de oder gar
un ter gin ge, das wä re ih nen gleich viel. Da mit zei gen sie an und be ken nen
mit der That, wie gar mit gro ßer An dacht und Lie be sie vor hin zu die sem
Sa cra ment ge gan gen sind, da sie vom Pab s te da zu ge zwun gen wur den und
wie fei ne Chris ten sie ge we sen sind. Auch ler net man dar aus, wie gar fein
man die Leu te mit Zwang zu Chris ten und fromm ma chen kann, wie der
Pabst mit sei nen Ge set zen sich un ter stan den hat, nem lich daß ei tel fal sche
Heuch ler, un wil li ge und ge zwung ne Chris ten draus wor den sind. Ein ge ‐
zwung ner Christ aber ist ein sehr fröh li cher, an ge neh mer Gast im Him mel ‐
reich, da Gott son der li che Lust zu hat und wird ihn frei lich un ter die En gel
oben an set zen, da die Höl le am tiefs ten ist.

Si cher heit und Un fleiß der Seel sor ger un ter uns selbst.
Ich be sor ge aber und hal te es da für, daß sol ches al les sey ein gro ßer Theil
auch uns re Schuld, die wir Pre di ger, Pfarr herrn, Bi schö fe und Seel sor ger
sind, als die wir die Leu te so las sen hin ge hen in ihrem eig nen So de, ver ‐
mah nen nicht, trei ben nicht, hal ten nicht an, wie doch un ser Amt for dert,
son dern schnar chen und schla fen, ja so si cher, als sie thun, den ken nicht
wei ter, denn: wer da kömmt, der kömmt, wer nicht kömmt, der blei be au ßen
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und fah ren so zu bei den Thei len, daß wohl bes ser taug te. Denn die weil wir
wis sen, daß der höl li sche Sa tan und Fürst die ser Welt nicht fei ert, son dern
mit sei nen En geln Tag und Nacht um her ge het und bei de, uns selbst und die
Leu te an ficht, auf hält, hin dert, faul und läs sig macht zu al lem Got tes dienst,
da mit er bei de Tau fe, Sa cra ment, Evan ge li um und al le Got tes Ord nung zum
we nigs ten schwä che, wo er sie nicht gar mag dämp fen. So soll ten wir ja
wie der um da ge gen den ken, daß wir un sers Herrn Chris ti En gel und Wäch ‐
ter wä ren, die wi der sol che Teu fels En gel täg lich soll ten über das Volk wa ‐
chen und wa cker seyn mit un ab läs si gem Trei ben, Leh ren, Ver mah nen, Rei ‐
zen und Lo cken, wie St. Pau lus sei nem lie ben Ti mo the us be fieh let, da mit
der Teu fel doch nicht so gar si cher und oh ne Wi der stand un ter den Chris ten
sei nen Muthwil len üben müß te.

Ernst li che Ver mah nung Dr. M. Lu thers an al le Seel sor ger.
Der hal ben will ich hier mit bei de mich selbst und al le Pfarr herrn und Pre di ‐
ger mit Fleiß und gan zem Ernst gar brü der lich ge be ten ha ben, sie wol len
hier in sammt mir ein flei ßi ges Auf se hen auf das Volk ha ben, wel ches Gott,
als sein Ei gent hum, durch sei nes Sohns Blut er wor ben, und durch die Tau fe
zu sei nem Rei che be ru fen und ge bracht, uns an be foh len hat, und gar stren ge
Rech nung da für for dern wird, wie wir dieß al les wohl wis sen.
Denn wo wir, so das Amt und Be fehl ha ben, hier in nen läs sig und faul sind,
so müs sen wir lan ge har ren, ehe das Volk von ihm sel ber sich ver mah net
und her zu kömmt, so es doch noch schwer lich kömmt, wenn wir gleich aufs
här tes te an hal ten. Denn, wie ge sagt, der Teu fel ist da mit sei nen En geln und
weh ret. Auch so müs sen die Leu te auf uns se hen, und un ser Wort hö ren und
nicht wie der um wir auf sie und ihr Thun se hen. Und was woll te das Pre ‐
digt amt und Pfarr amt, wo sich das Volk selbst leh ren und ver mah nen könn ‐
te? Chris tus hät te es wohl mö gen be hal ten und nicht so theu er dür fen er wer ‐
ben. Und was sit zen wir denn auch in sol chem Amt, so wir nicht das Leh ren
und Ver mah nen trei ben wol len? Mit der Wei se wür den wir gar nichts bes ser
oder viel mehr är ger seyn, denn bis her ge we sen sind Päbs te, Bi schö fe, Pfarr ‐
herrn und Mön che, die auch des Volks sich lau ter nichts ha ben an ge nom ‐
men we der mit Leh ren, noch Ver mah nen.

Et li che Leu te sind so ver stockt, daß sie nicht hö ren.
Wie wohl ich weiß, daß et li che Leu te so gar ver rucht und ver stockt sind, daß
sie sich gar an kei ne Leh re und Ver mah nung keh ren; wie sol len wir denn
thun? Wir Wer dens nicht bes ser ha ben, denn Chris tus und sei ne Apo stel
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sammt al len Pro phe ten selbst ge habt ha ben. Chris tus spricht Matth. 11, 17.,
daß sei ne Ju den we der tan zen, noch trau ern wol len, man pfei fe oder heu le,
und St. Pau lus 2. Tim. 4, 3. spricht: es wird die Zeit kom men, daß man die
heils ame Leh re nicht lei den wird. Noth ge beut er, daß man dar um nicht soll
ab las sen, son dern ge trost an hal ten mit Fug und Un fug. Denn wir wis sen
wie der um, daß Leh ren und Ver mah nen, so Got tes Wort, Amt und Be fehl ist,
wie Jes. 55. sagt, oh ne Frucht nicht ab ge hen kann und sollts auch nur ei nen
Zachä um oder ei nen Zöll ner oder ei nen Scha cher am Kreu ze ge win nen. Es
wer den ja noch et li che vor han den seyn, wenn sie hö ren die Ver mah nung,
daß sie an ih re Tau fe ge den ken wer den und nicht gern woll ten, als die Un ‐
chris ten, ihr Sa cra ment ver ach ten, wel ches ih nen Chris tus so reich lich ge ‐
schen ket und so theu er er wor ben hat, an wel cher Ex em pel sich zu letzt die
rau hen, ro hen, lo sen Chris ten auch sto ßen wür den und viel leicht an ders
wer den, wie ein Mes ser das an de re wet zet.

Die Leu te sol len nicht auf be s�mm te Zelt zum Sa cra ment ge trie ben wer den,
wie un ter dem Pabs�  hum.
Nicht daß ich hie mit will ge rat hen ha ben, die Leu te mit Ge set zen auf be ‐
stimm te Zeit und Ta ge zum Sa cra ment zu trei ben, wie es der Pabst ge fas set
hat. Denn da mit hat der Pabst ihm selbst und den Pfarr herrn fau le, si che re
Ta ge ge schafft, daß sie nicht ha ben dür fen ar bei ten mit Leh ren und Trei ben
zum Sa cra ment, son dern hat die Ge wis sen ge fan gen und ge zwun gen, daß
sie oh ne Lust und Wil len, oh ne Nutz und Heil hin zu ge lau fen sind, nicht ein
Sa cra ment des Glau bens, son dern ein Werk des Ver diens tes dar aus ge macht
und hät te frei lich der Teu fel kei nen nä hern und mäch ti gern Griff er den ken
kön nen, das Sa cra ment gar zu ver nich ten, denn mit sol chen Ge set zen. Da
ist der Schein und die Hül se blie ben, aber der Kern und Kraft weg ge nom ‐
men, das doch nie mand ge merkt hat, muß gleich wohl hei ßen ein Sa cra ment
Chris ti, so doch nichts denn Op fer und Werk der Men schen dar aus ge macht
war.

Wo zu das Pre digt amt ge s�� et ist.
Und das Pre digt amt hat Gott nicht da zu ge stif tet, daß es ihm sol che si che re,
fau le Pre di ger und un wil li ge, ge zwung ne Chris ten ma che; und wer nicht
wil lig und gern ein Christ ist oder zum Sa cra ment ge het, der blei be nur weit
davon und fah re, wo hin er fäh ret, Gott mag kei nen ge zwung nen Dienst ha ‐
ben, wie St. Pau lus sagt 2. Cor. 9, 7.: Ei nen fröh li chen Ge ber hat Gott lieb.
Son dern da zu ists ge stif tet, daß es die Leu te soll her zu brin gen, lo cken und
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zie hen, daß sie wil lig lich und gern kom men, ja daß sie dar nach mit Ge walt
lau fen, rin gen und drin gen, wie Chris tus spricht Matth. 11,12.: Das Reich
Got tes lei det Ge walt und die Ge walt üben, rei ßen es zu sich. Er will nicht
ha ben die über drüs si gen, eckeln, satt sa men See len, son dern die hung ri gen
und durs ti gen, die sich drum drin gen und rei ßen, wie ers sagt Matth. 5, 6.:
Se lig sind die Hung ri gen und Durs ti gen nach der Ge rech tig keit, denn sie
sol len satt wer den.

Dar um will ich hier mit den Pfarr herrn Ur sa che ge ben, ihr Volt zu ver mah ‐
nen und zum Sa cra ment zu lo cken und et li che Sa chen an zei gen, da mit man
sie be we gen soll, daß sie wil lig lich und oh ne Men schen zwang zum Sa cra ‐
ment ge hen und mit Lust das sel bi ge emp fahen, wie ich sol ches auch zu vor
im Ca te chis mo gethan ha be. Wel che Pre di ger nun sol ches bes ser kön nen
ma chen, die be dür fen die ses Ser mons nicht; ist ge nug, daß sie da zu ver mah ‐
net sind. Die an dern aber, so es nicht bes ser kön nen, möch ten wohl hier aus
et li che Stü cke auf zeich nen oder von Wort zu Wort dem Vol ke vor le sen, wo
es ih nen ge fällt, da mit doch nicht dieß hei li ge Sa cra ment so gar dar nie der
lie ge und ver ach tet wer de. Und will die Ur sa chen in zwei Thei le stel len.
Die ers te be trifft Chris tum selbst, die an de re uns, die wir Chris ten seyn wol ‐
len.

Von der ers ten.
von Chris to selbst ist das hei li ge Sa cra ment ge s�� et für uns Chris ten.
Es soll te ja bil lig ei nem Chris ten wohl be wußt seyn, daß solch Sa cra ment
nicht von Men schen er dich tet, noch er fun den ist, son dern von Chris to selbst
aus Got tes, sei nes Va ters Wil len und Be fehl ge stif tet und auf ge rich tet ist.
Auch nicht für die Hun de, Säue, Holz oder Stei ne, son dern für uns Chris ten
aus gro ßer, herz li cher, grund lo ser Lie be ge ord net und ein ge setzt ist, zu
brau chen. Wo aber ein christ lich Herz sol ches be denkt, wie ists mög lich,
daß es nicht soll te mit An dacht be wegt wer den, das sel be wil lig lich mit Lust
und Lie be zu su chen und zu be geh ren, oh ne al len Zwang und Ge set ze.
Wirds aber davon nicht be wegt, so ist kein Fun ken, noch Trop fen christ li ‐
cher Ge dan ken in dem sel bi gen Her zen und ist oh ne Zwei fel ein un christ li ‐
ches, tür kisch, heid nisch Herz, das da ge wiß lich nicht glaubt, daß dieß Sa ‐
cra ment Chris tus ein ge setzt und be foh len ha be, zu ge brau chen, viel we ni ger
glaubt es, daß Chris tus uns sol ches aus grund lo ser, herz li cher Lie be ge ord ‐
net ha be. Denn wo der ei nes wahr haf tig ge glau bet wird, da kann ein Herz
sich nicht laß, faul und ver ächt lich da zu stel len. Dar um se he ein jeg li cher
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auf sich und prü fe sein ei gen Herz. Erst lich ob er auch glau be, daß Chris tus,
Got tes Sohn, solch Sa cra ment uns Men schen ge stif tet und ge las sen ha be.
Zum an dern, ob er auch glau be, daß ers so herz lich und treu lich, aus grund ‐
lo ser Lie be mit uns ge mei net ha be. Glaubst du das nicht, so wis se, daß du
kein Christ, son dern ein ab trün ni ger, ver damm ter Hei de und Tür ke bist.
Denn du hältst gar nichts we der von Chris to, noch von sei nem Be fehl, we ‐
der von sei ner Lie be, noch Treue ge gen dir, son dern du stel lest dich, als sey
al les er lo gen und ei tel Nar ren werk. Glaubst du es aber, so wird der sel bi ge
Glau be dir in dei nem Her zen ei ne sol che Pre digt thun und sa gen: Du willst
ein Christ seyn und wei ßest, daß Chris tus Be fehl und Ord nung ist, dieß Sa ‐
cra ment zu brau chen, aber du läs sest es an ste hen ein halb Jahr, ganz Jahr,
drei Jahr und wohl län ger. Hö rest du es, lie ber Jun ker? wie rei met sich das
mit ei nem Chris ten? Was gilts, du wirst über ei ne sol che Pre digt dich vor
dir selbst schä men und fürch ten! Ge schieht sol che Pre digt nicht in dei nem
Her zen, so ist der Glau be nicht da, daß dieß Sa cra ment Chris tus Stif tung
sey und dein Maul lü get, wenn es sagt, daß du sol ches wohl glau best und
bist ein zwei fäl ti ger Hei de und är ger, denn kein Tür ke, denn du glaubst
nicht (das ist eins) und lü gest noch da zu, daß du sprichst, du glau best es.

Die Ver ach tung des Sa cra ments und and re Un tu gend kommt aus dem Un -
glau ben.
Al so sie hest du und mußt be ken nen, daß al le Lü gen, fal sches Le ben, Ver ‐
ach tung gött li cher Ord nung, Träg heit, Faul heit und Lax heit zum Sa cra ment,
da zu Un dank bar keit und Ver ge s sung sol cher un aus sprech li chen Lie be
Chris ti zu uns fleußt und kommt al les und al les aus dem Un glau ben, daß ein
Herz nicht glau bet, dieß Sa cra ment sey Chris ti lie be und herz li che Ord ‐
nung. Denn was ein Herz nicht glaubt, das kanns auch nicht ach ten, eh ren,
lie ben, noch lo ben, und was man ver ach tet, läßt oder ver gißt, da ist ein ge ‐
wiß Zei chen, daß man nichts davon hält, glaubt auch nichts davon, nimmt
sichs auch nicht an. Wie der um was man glaubt und für ge wiß hält, das kann
man nicht ver ach ten, es sey gut oder bö se, ists gut, so lie bet und be geh ret es
das Herz, ists bö se, so fürch tet und scheu et es das Herz, wie wir er fah ren,
daß sol ches auch in fal schem Glau ben und ir ri gem Wahn ge schieht, da sich
ei ner fürch tet, da kei ne Furcht ist, und freu et', da kei ne Freu de ist, so gar ein
un ru hig und ge schäf tig Ding ists um ei nen Glau ben. Dar um sol len die Pre ‐
di ger dem Vol ke die ers te Ur sa che wohl vor bil den, daß sie zu se hen und ja
glau ben, daß dieß Sa cra ment Got tes gnä di ge und vä ter li che Ord nung ist, für
uns Men schen ge stif tet. Nie mand zwin gen wir hie mit zum Glau ben, aber
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wir zei gen an, was zum Glau ben ge hö ret und wer ein Christ seyn will, daß
er wis se, was und wie er glau ben sol le, da mit er sich selbst nicht un ter dem
christ li chen Na men und Schein be trügt und hal te sich für ei nen Chris ten, so
er doch ein Un christ und Hei de, ja viel är ger als ein Hei de und Un christ ist.

Will je mand dar über Chris tum ver leug nen, ein Un christ seyn und un gläu big
blei ben, den las sen wir fah ren un ge zwun gen und fra gen auch nach ihm
nicht, oh ne daß wir ihm sa gen: Wer nicht glau bet, der wird ver dammt. Er
wird sei nen Rich ter und Zwin ger wohl fin den, wir sind ent schul digt und ha ‐
ben das uns re gethan. Denn es ist Gott kein Scherz, noch ver geb li cher An ‐
schlag ge we sen, daß er uns Men schen dieß Sa cra ment ge stif tet und ein ge ‐
setzt hat, dar um will ers auch nicht ver ach tet, mü ßig, noch un ge braucht ha ‐
ben, viel we ni ger daß mans für ein un nö thig und ge ring Ding hal te, son dern
will, daß mans brau chen und wohl üben soll.

Dieß Sa cra ment soll ten wir nicht ver ach ten, um Go� es Ge bots wil len, wenn
es uns gleich nicht nüt ze te.
Und wenn es gleich ein solch schlecht Sa cra ment wä re, das uns we der nütz,
noch noth, als das uns we der Gna de, noch Hül fe gä be, son dern al lein ein
bloß le dig Ge bot und Ge setz Got tes wä re, der es von uns for dert zu brau ‐
chen, aus sei ner gött li chen Macht, der wir un terthan und Ge hor sam schul ‐
dig sind; so sollt es doch des sel bi gen Ge bots hal ber al lein uns ge nug sam
trei ben und rei zen, daß wirs nicht ver ach te ten, noch un nö thig oder ge ring
hiel ten, son dern mit al lem Ernst und treu em Ge hor sam flei ßig übeten und
hoch ach te ten, sin te mal nichts grö ße res und herr li che res seyn kann, denn
was Gott ge beut und durch sein Wort be fiehlt. Nun aber ists nicht ein solch
schlecht Sa cra ment, das ein le dig bloß Ge bot sey, das wir oh ne Nutz und
Noth üben muß ten, wie die Ju den ih re Op fer und äu ße r li che Ge ber de oh ne
Nutz und Noth, al lein zur Last und Pflicht hal ten muß ten, da mit sie ge ‐
zwun gen und ge fan gen wa ren, wie die Leib eig nen oder Frohn leu te sind im
welt li chen Re gi ment; son dern es ist ein gna den reich Sa cra ment vol ler Nutz
und Heils, da zu un zäh li ger, un aus sprech li cher Gü ter, dar um es nicht al lein
un ver ach tet und un ver ges sen, son dern aufs höchs te ge eh ret und aufs flei ‐
ßigs te soll ge braucht wer den.

Chris tus hat das Sa cra ment ein ge setzt zu sei nem Ge dächt niß.
Und daß wir das zum Theil an zei gen, so sie he zum ers ten das an, daß er
dieß Sa cra ment hat ein ge setzt zu sei nem Ge dächt niß, wie er spricht: sol ches
thut zu mei nem Ge dächt niß. Dieß Wort, Ge dächt niß, mer ke und be den ke
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wohl, es wird dir viel an zei gen und dich fast sehr rei zen. Ich re de aber jetzt
noch nicht von un serm Nut zen und Noth, so wir im Sa cra ment su chen mö ‐
gen, son dern vom Nutz, so Chris to und Gott selbst dar aus kommt und He
noth es ist zu sei ner gött li chen Eh re und Dienst, daß mans flei ßig brau che
und eh re. Denn du hö rest hier, daß er sei ne gött li che Eh re und Got tes dienst
in dieß Sa cra ment stel let, daß man sein hier in ge den ken soll. Was ist aber
sein ge den ken an ders, denn sei ne Gna de und Barm her zig keit prei sen, zu hö ‐
ren, pre di gen, lo ben, dan ken und eh ren, die er uns in Chris to er zei get hat?
Auf wel chen Chris tum er al le sei ne Eh re und Got tes dienst ge wie sen und ge ‐
zo gen hat, daß er au ßer dem Chris to kei ne Eh re und Got tes dienst wis sen
will, ja auch nicht er ken net, noch je man des Gott seyn will und dar über auch
sei nen eig nen al ten Got tes dienst, im Ge setz Mo sis ge ge ben, ver dammt und
auf ge ho ben hat, sammt al len Got tes diens ten der gan zen Welt, sie seyen, wie
groß, schön, alt oder herr lich sie im mer seyn mö gen.

Durch man cher lei Go� es dienst, aus eig ner An dacht er wäh let, ist Chris � Ge -
dächt niß ver ges sen wor den.
Weil nun ein je der ge neigt und an däch tig seyn will, Chris ti Lei den zu eh ren,
und Gott ei nen Dienst zu thun , und ei ner dieß, der an de re das vor nimmt, ei ‐
ner läuft nach Rom, der an de re wird ein Mönch, der drit te fas tet und wer
kann al le die Got tes diens te er zäh len, die wir aus des Teu fels Ein ge ben und
eig ner An dacht bis her ge stif tet und ge hal ten ha ben, da mit wir die sen ho hen,
schö nen Got tes dienst, nem lich sein Ge dächt niß und die Eh re des Lei dens
Chris ti ver fins tert und ver ges sen ha ben, wel chen Gott selbst ge stif tet und
be zeu get hat, daß er ihm herz lich wohl ge fal le, und hat ihn al so ge stif tet,
daß er nim mer mehr kann aus ge dient, noch ge nug ge hal ten wer den. Denn
wer kann Got tes ge nug sam ge den ken? Wer kann ihn zu viel lo ben? Wer
kann ihm zu sehr dan ken? Wer kann Chris ti Lei den zu viel eh ren? War um
ha ben denn wir tol len Hei li gen so schänd lich da hin ge schwärmt, als hät ten
wir in die sem Sa cra ment kei nen Got tes dienst oder hät ten den sel ben längst
aus ge rich tet und gar ab ge die net? Ha ben dar ne ben und dar über so viel
schänd li cher, greu li cher, stin ken der Got tes diens te eig ner An dacht und
selbs t er wähl ter Wer ke an ge rich tet und die Welt da mit er fül let, da zu die sen
rech ten Got tes dienst ver leug net, ge schän det und ge läs tert? Willst du nun
Gott ei nen herr li chen, gro ßen Got tes dienst thun und Chris ti Lei den recht
eh ren, so den ke und ge he zum Sa cra ment, dar in, wie du hö rest, sein Ge ‐
dächt niß ist, das ist sein Lob und Eh re, und übe da mit oder hilf das sel bi ge
Ge dächt niß mit Fleiß üben, so wirst du den selbs t er wähl ten Got tes dienst
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wohl ver ges sen. Denn, wie ge sagt, du kannst Gott nicht zu oft und zu viel
lo ben und dan ken für sei ne Gna de in Chris to er zei get.

Go� es Wort und Wer ke ha ben ein ge ring An se hen vor der Welt.
Es schei net wohl ein ge rin ger Got tes dienst zu seyn solch Ge dächt niß, weil
es nicht viel äu ße r li chen Pran gens treibt mit Klei dern, Ge ber den, Ge bäu den
und der glei chen, da mit die Au gen und Oh ren ge fül let wer den, son dern al ‐
lein mit dem münd li chen Wort wird aus ge rich tet, wel ches vor den Au gen
auf Er den ein ge rin ges An se hen hat; aber wie hoch und herr lich es sey vor
Gott und sei nen En geln, kann kein Au ge se hen, kei ne Oh ren hö ren, noch
Herz be grei fen. Got tes Wort und Wer ke sind all zu mal am ers ten ge rin gen
An se hens, dar um wol len sie mit Fleiß und Ernst bedacht sein, wer das thut,
der fin det sie, wie groß sie sind. Er spricht selbst im Psalm 50, 23: Wer
Dank op fert, der prei set mich. Was ist das an ders ge sagt, denn so viel:
Dank op fer gibt mir mei ne gött li che Eh re, es macht mich zum Gott und be ‐
hält mich zum Gott. Gleich wie wie der um die Wer kop fer neh men ihm sei ne
gött li che Eh re und ma chen ihn zum Göt zen und las sen ihn nicht Gott blei ‐
ben. Denn wer nicht dankt, son dern ver die nen will, der hat kei nen Gott und
macht in wen dig in sei nem Her zen ei nen an dern Gott aus dem rech ten Gott,
das ist un ter dem Na men des rech ten Got tes; wie er oft im Je saia und an ‐
dern Pro phe ten klagt, und im ers ten Ge bot gar hart ver beut, daß man kei ne
Göt ter ma chen, auch ihn selbst nicht an ders ma chen soll. Willst du nun ein
Gott ma cher wer den, so komm her, hö re zu, er will dich die Kunst leh ren,
daß du nicht feh lest und ei nen Göt zen, son dern den rech ten Gott zum rech ‐
ten Gott ma chest. Nicht daß du sei ne gött li che Na tur ma chen sollst, denn
die sel be ist und bleibt un ge macht ewig lich; son dern daß du ihn kannst dir
zum Gott ma chen, daß er dir, dir, dir auch ein rech ter Gott wer de, wie er für
sich sel ber ein rech ter Gott ist. Das ist aber die Kunst, kurz und ge wiß dar ‐
ge ge ben, das thut zu mei nem Ge dächt niß. Ler ne sein ge den ken, das ist, wie
ge sagt, pre di gen, prei sen, lo ben, zu hö ren und dan ken für die Gna de in
Chris to er zei get. Thust du das, sie he, so be ken nest du mit Her zen und Mun ‐
de, mit Oh ren und Au gen, mit Leib und See le, daß du Gott nichts ge ge ben
ha best, noch ge ben mö gest, son dern al les und al les von ihm ha best und neh ‐
mest, son der lich das ewi ge Le ben und un end li che Ge rech tig keit in Chris to.
Wo aber das ge schieht, so hast du ihn dir zum rech ten Gott ge macht und mit
sol chem Be kennt nis) sei ne gött li che Eh re er hal ten. Denn das heißt ein rech ‐
ter Gott, der da gibt und nicht nimmt, der da hilft und nicht sich hel fen läßt,
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der da leh ret und re gie ret und sich nicht leh ren und re gie ren läßt. Sum ma,
der al les thut und gibt und der nie mands be darf und thut sol ches al les um ‐
sonst, aus lau ter Gna de oh ne Ver dienst, den Un wür di gen und Un ver dien ten,
ja den Ver damm ten und Ver lo re nen; solch Ge dächt niß, Be kennt niß und Eh ‐
re will er ha ben.

Sie he, die ser Got tes dienst geht ein her wohl oh ne al le Pracht und fül let die
Au gen nicht nach dem Fleisch, er fül let aber das Herz, wel ches sonst we der
Him mel, noch Er den fül len mag. Wenn aber das Herz voll ist, muß als dann
auch bei de Au gen und Oh ren, Mund und Na se, Leib und See le und al le
Glie der voll seyn. Denn wie sich das Herz hält, dar nach hal ten und stel len
sich al le Glie der und ist al les und al les ei tel Zun gen voll Lo bes und Dan ‐
kens ge gen Gott. Das ist denn wohl ein and rer Schmuck und Zier de, we der
die gold nen Ka seln2; ja Kai ser, Kö ni ge, Pabst, Kro nen, al ler Kir chen und
al ler Welt Schmuck und Pran gen ist ein Un flat ge gen die ses herr li che Ge ‐
dächt niß Chris ti und ein Ge dan ke von die sem Got tes dienst klin get hel ler,
lau ter, bes ser, schal let wei ter, denn al le Trom meln, Po sau nen, Or geln, Glo ‐
cken und was auf Er den lau ten mag, wenn sie auch al le auf ei nem Hau fen
wä ren und al le zu gleich mit al ler Macht klän gen. Sie he, das ist wohl ein
and rer Klang und Ge sang, we der al ler Ge sang und Klang auf Er den und
lau tet doch ge ring von au ßen zum Oh re hin ein; aber von in nen aus dem
Her zen her aus lau tet er al so stark, daß al ler Crea tur Klin gen und al ler Men ‐
schen Ge sang da ge gen wie stumm und taub sind.

Go� lo ben ist so viel, als Go� schmü cken.
Daß aber Gott lo ben und dan ken sey eben so viel, als Gott schmü cken und
zie ren, ste het klär lich im Lie de Mo sis 2 Mos. 15, 2: Das ist mein Gott, den
will ich prei sen, er ist mei nes Va ters Gott, den will ich er he ben. Sie he, da
hörst du, wie du kannst dei nen Gott schön ma chen, schmü cken, zie ren und
aufs al lerfeinst ma len, Kranz und Kro nen auf set zen, mit Span gen und Ket ‐
ten be hän gen und be darfst kein Geld, noch Erz da zu, son dern mit dem Her ‐
zen glau ben und mit dem Mun de lo ben und mit den Oh ren sein Lob und
Dank hö ren und wie mehr dro ben ge sagt ist. Wer solch Zie ren und Schmü ‐
cken sei nem Gott nicht ge ben will, was soll dem an ders wi der fah ren, denn
daß er ins Teu fels Na men ver blen det und toll wer de, fah re die weil zu und
schmü cke da für höl zer ne und stei ner ne Bil der, ma le Ta feln und Wän de, zie ‐
re Al tar und Kir chen, klei de mit Gold und Sei de die Op fer pfaf fen und wen ‐
de all sein Gut und Macht an Stif te, Klös ter, Wall fahr ten und and re mehr
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fal sche, ver damm te eig ne Got tes diens te. Nicht daß ich äu ße r li chen
Schmuck ganz ver dam me, son dern daß er nicht soll ein Got tes dienst hei ‐
ßen, viel we ni ger die sen ei ni gen rech ten Got tes dienst hin dern oder ver dun ‐
keln, son dern will er nütz seyn, daß er die sen Got tes dienst des Dan kens för ‐
de re und da zu hel fe, oder sey ver dammt sammt al len an dern Wer ken und
Ver dienst, da mit man Got tes Gna de ge win nen oder kau fen will.

Al lein das Wort: sol ches thut zu mei nem Ge dächt niß, soll te uns be we gen,
zum Sa cra ment zu ge hen.
Wenn du nun kei ne an de re Ur sa che oder Nut zen hät test in die sem Sa cra ‐
ment, denn al lein solch Ge dächt nis, sollst du nicht an dem sel ben Trei bens
und Rei zens ge nug fin den? soll te nicht dein Herz al so zu dir sa gen: Wohl an,
wenn ich gleich sonst kei nen Nut zen davon hät te, so will ich doch mei nem
Gott zu Lob und Eh ren hin ge hen, will ihm hel fen sei ne gött li che Eh re er hal ‐
ten und auch mit dar an seyn, daß er ein rech ter Gott ge macht wer de. Kann
oder muß ich nicht pre di gen, so will ich doch zu hö ren; denn wer zu hö ret,
der hilft auch dan ken und Gott eh ren, sin te mal wo kein Zu hö rer wä re, da
könn te kein Pre di ger seyn. Kann ich nicht zu hö ren, so will ich doch un ter
den Zu hö rern seyn und will zum we nigs ten mit der That, mit dem Lei be
und mei nen Glie dern da seyn,' da man Gott lo bet und eh ret. Und wenn ichs
gleich nicht mehr thun könn te, so will ich doch das Sa cra ment eben dar um
emp fahen, daß ich mit sol chem Emp fahen be ken nen und zei gen mag, daß
ich auch der ei ner sey, der Gott lo ben und dan ken wol le und will al so mei ‐
nem Gott zu Eh ren das Sa cra ment emp fahen und solch Emp fahen soll mein
Ge dächt niß seyn, da mit ich an sei ne Gna de ge den ke und da für dan ke, in
Chris to mir er zei get.

Gern un ter dem Hau fen seyn, da man Go� lo bet.
Denn es ist nicht ein ge rin ges Thun, daß je mand gern un ter dem Hau fen ist,
da man Gott lo bet und dan ket, wel ches die Alt vä ter mit tie fem Seuf zen ge ‐
wünscht ha ben, wie der 42. Psalm V. 5. sagt: Ich woll te gern hin ge hen mit
dem Hau fen und mit ih nen wal len zum Hau se Got tes, mit Froh lo cken und
Dan ken, un ter dem Hau fen, die da fei ern. Und im schö nen Con fi te mi ni3
Psalm 118, 15.: Man sin get mit Freu den vom Sie ge in den Hüt ten der Ge ‐
rech ten und der glei chen viel mehr. Denn wer un ter dem Hau fen ist (so er
nicht falsch ist) der ist theil haf tig al ler Eh re und Danks, so Gott da selbst ge ‐
schieht. Dar um mußt du ja ein ver zwei fel ter Schelm seyn, weil du Gott sol ‐
chen Dienst und sol che gro ße Eh re thun kannst und dich we der Kos ten,
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noch Mü he ge ste het, son dern mit wil li gem Zu hö ren oder mit leib li chem
Emp fahen und mit dank ba rem Her zen al les kannst aus rich ten und willst
doch dei nem Gott das sel be nicht er zei gen, so du doch soll test gern an der
Welt En de lau fen, wo du wüß test ei nen sol chen Hau fen zu fin den, da man
Gott lo bet und eh ret und al so der hei li gen Ge sell schaft dich theil haf tig ma ‐
chen. Wie hast du vor hin ge lau fen zu der Hei li gen Grä bern, Klei der, Ge bei ‐
ne? Wie ist man gen Rom, Je ru sa lem, zu St. Ja cob4 ge wal let, al lein daß man
Stein, Bein, Holz und Er den se hen möch te und nichts von Chris to ge dacht
wird; und hier in dei ner Stadt oder Dorf vor dei ner Thür ist Chris tus selbst
ge gen wär tig mit Leib und Blut, mit sei nem Ge dächt niß, Lob und Eh ren le ‐
ben dig, und du magst nicht hin zu ge hen und auch hel fen dan ken und lo ben.
Du bist ge wiß nicht ein Christ, auch nicht ein Mensch, son dern ein Teu fel
oder Teu fels Ge sin de.

Stra fe der ver leug ne ten Chris ten.
Es wä re un recht, daß sol chen Ver äch tern und ver leug ne ten Chris ten an ders
gin ge, denn daß sie zur Stra fe ih rer schänd li chen Un dank bar keit durch den
Teu fel be ses sen, be tro gen und ver führt wür den, da mit sie nim mer mehr
nichts vom Sa cra ment hö re ten, noch ler ne ten, son dern sol len Pa pis ten zu
Leh rern ha ben, die ein Op fer- und Kauf han del draus ma chen, die Sün de zu
ver ge ben und aus al ler Noth hel fen, dar nach in die Mons tranz und ci bo ria,
set zen5, Pro ces si on ma chen und Spiel tra gen und ei tel Gau kel werk da mit
trei ben, bis sie auch nur ei ne Ge stalt davon be hal ten, und den noch oh ne
Frucht, mit ei tel Scha den. Da für sol len sie ge ben Geld und Gut, bis daß sie
Kai ser, Kö ni ge und Fürs ten ma chen aus sol chen ihren Leh rern. Recht, al ler
Din ge recht; mit den Ver kehr ten bist du ver kehrt, wie der 18. Psalm V. 27.
spricht. War um ha ben sie die sen Got tes dienst sammt Chris ti Ge dächt niß
ver ach tet, der so herr lich, schön und groß ist und den sie oh ne Kos ten und
Mü he ha ben möch ten. Wohl an, so laß man sie die Hül sen davon ha ben, mit
al lem Scha den an Leib und See le, Gut und Eh re. Wie sie woll ten, so ge ‐
schieht ih nen.

Wer Chris � Ge dächt nis hält, er zeigt Go� zwei er lei Eh re und Dienst.
Wer aber oban ge zeig ter Mei nung Chris ti Ge dächt niß hält und sein Lei den
eh ret, der ist si cher und frei vor al lem Irr thum und vor al lem Teu fels be trug,
darf auch kei ne Kos ten und Mü he dar an wa gen und schafft un zäh li gen
^Nut zen da zu. Denn er thut Gott zween gro ße Got tes diens te, zwo gro ße Eh ‐
ren. Die ers te, daß er sei ne Stif tung und Ord nung nicht ver ach tet, son dern
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un tert hä nig lich und gern braucht, wel che Eh re oh ne Zwei fel Gott wohl ge ‐
fällt, als der solch Sa cra ment nicht ver geb lich, son dern zu ge brau chen hat
ein ge setzt, und kein Ge fal len dar an ha ben kann, wo mans so le dig ste hen
läßt und nicht ge braucht. Denn da mit stel let man sich fast, als hiel te man
Gott für ei nen Nar ren, der un nö thi ge Stif tun gen uns ord ne te und nicht wüß ‐
te, was er uns stif ten sol le, oder als wä re er ei ner, der fau le, un tüch ti ge Wa re
um her trü ge und an bö te. Und wer kann aus rech nen, was für Un eh re Gott
und un sern Herrn Chris to al lein mit dem sel bi gen Stü cke ge schieht, daß man
sein Sa cra ment so ver ach tet, un ge übt und un ge braucht läßt, und wol len
den noch nicht pa pis tisch, son dern evan ge lisch sein; wel che Un eh re auf hebt
und abt hun hilft, wer sich zu dem lie ben Sa cra ment hält und sol che Got tes
Stif tung eh ret und braucht; da für wird ihn Gott wie der um eh ren, wie ge ‐
schrie ben ste het 1. Sam. 2, 30.: Wer mich eh ret, den will ich wie der eh ren,
wer mich aber ver ach tet, soll wie der ver ach tet wer den. Die an de re Eh re ist,
daß er Chris ti Ge dächt niß hält und hilft er hal ten, das ist das Pre di gen, Lo ‐
ben und Dan ken für die Gna de Chris ti, uns ar men Sün dern durch sein Lei ‐
den er zeigt, um wel ches Ge dächt nis ses wil len vor nehm lich Gott dieß Sa cra ‐
ment ge stif tet hat und auch sol che Eh re drin nen sucht und for dert, auf daß
er in Chris to er kannt und er hal ten wer de. Wie ei ne gro ße Eh re und herr li ‐
cher Got tes dienst das sey, ist dro ben ge sagt, daß da mit gött li che Eh re er hal ‐
ten und Gott zum rech ten Gott ge macht wird. Da für wird er oh ne Zwei fel
wie der um den sel ben zur gött li chen Eh re brin gen und auch ein Got tes kind
dar aus ma chen. Und wer kann auch hie aus rech nen, was Gu tes sol che Eh re
und Got tes dienst schaf fen; denn da mit dan ket und lo bet er nicht al lein Gott
in Chris to, wel ches die ser gött li chen Stif tung ei gent li ches Thun ist, son dern
be ken net da mit auch öf fent lich vor der Welt sei nen Herrn Chris tum, und
daß er ein Christ sey und seyn will und rich tet zu gleich auf ein mal aus ei nes
rech ten Pries ters bei der lei höchs tes Amt. Mit dem Dan ken, Lo ben und Eh ‐
ren ge gen Gott thut er das schöns te Op fer, den höchs ten Got tes dienst und
herr lichs te Werk, nem lich ein Dank op fer; mit dem Be kennt niß ge gen die
Men schen thut er so viel, als pre dig te er und leh re te die Leu te, an Chris tum
glau ben, da mit hilft er die Chris ten heit meh ren und er hal ten, hilft stär ken
das Evan ge li um und Sa cra ment, hilft die Sün der be keh ren und dem Teu fel
sein Reich stür men und in Sum ma, was die Leh re des Worts thut in der
Welt, da hilft er mit und ist des sel bi gen Werks theil haf tig. Wer kann aber er ‐
zäh len, wie gro ßer Nut zen hier ge sche he?

Un se li ge Leu te sind's, die das hei li ge Sa cra ment ver ach ten.
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Da ge gen wie der um zu be den ken ist, was die für un se li ge Leu te sind, die
das Sa cra ment ver ach ten und so faul und laß sind zu ge brau chen. Denn die ‐
sel bi gen mö gen aus dem Wi der spiel die ses Re gis ters ih re Un tu gend zäh len
und rech nen. Erst lich, daß sie Gott selbst un eh ren in sei ner Stif tung und ihn
ach ten für ei nen Nar ren, daß er sol che un nö thi ge Got tes diens te ord net. Ja
weil sie nicht glau ben, daß es ein Got tes dienst und sei ne gött li che Ord nung
und gna den rei ches Ge stift ist, so schän den sie ihn mit sol chem Un glau ben
als ei nen Lüg ner und nich ti gen Mann. Denn Un glau be ist nichts an ders als
Got tes läs te rung, da mit er für ei nen Lüg ner ge hal ten wird. Dar nach ver ach ‐
ten sie auch das Ge dächt niß Chris ti, so in sol chem Sa cra ment Gott ge stif tet
hat, und ge hal ten wird, und thun dem Lei den Chris ti kei ne Eh re, dan ken
ihm nicht da für, son dern be ge hen das aller greu lichs te Las ter der Un dank ‐
bar keit. Da zu das noch är ger ist, stel len sie sich, als die un gern vom Dank
und Eh re des Lei dens Chris ti hö re ten oder nicht gern da bei seyn möch ten,
da mans eh ret und dan ket; da mit sie Gott sei ne gött li che Eh re neh men, hin ‐
dern und weh ren, daß er nicht kann ihr Gott seyn, noch in Chris to für ei nen
Gott er ken net wer den, wie dro ben ge sagt. Und so viel an ih nen liegt, woll ten
sie, daß bei de, Chris ti Lei den und al le gött li che Eh re in al ler Welt gar nichts
gel ten, und rein auf ge ho ben wä ren und ei tel Teu fel uns re Göt ter wür den.
Denn sie fra gen nichts dar nach, wie Chris ti Lei den ge eh ret, sein Ge dächt niß
er hal ten, sein Wort ge pre di get oder Gott er ken net wer den möch te; das ist
viel mal är ger, denn so je mand Got tes Bild mit Ko the wür fe oder Chris tum
selbst un eh re te.

Sie ge ben an dern ein är ger lich Ex em pel.
Ue ber das ge ben sie den an dern da mit ein bös, är ger lich Ex em pel und sind
schul dig an al len de nen, die ihrem Ex em pel nach dieß Sa cra ment auch las ‐
sen und ver ach ten, da mit, so viel an ih nen ist, Chris ti Ge dächt niß ver ges sen
wird, sein Lei den gar um sonst und un nütz und end lich der christ li che Glau ‐
be gar un ter ge hen muß; oh ne was des Gu ten noch ist, das sie las sen und
hin dern, daß sie Gott kein Dank op fer thun, ihren Herrn Chris tum nicht be ‐
ken nen, ihren Nächs ten mit der That und Ex em pel nicht leh ren, rei zen und
bes sern, son dern Gott das Dank op fer ent zie hen, Chris tum ver leug nen und
ihren Nächs ten ab füh ren. Lie ber, was wä re es Wun der, daß Gott' ei tel Teu fel
über uns lie ße wüthen mit täg li cher Pe sti lenz, Krieg, Theu rung, Mord und
Jam mer. Es ist Tür ke, Tar ta ren und al le Teu fel zu we nig, sol che Bos heit zu
pla gen, da nicht al lein sol che gro ße, greu li che Un eh re und Ver ach tung Got ‐
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tes, son dern auch so schänd li che und ver fluch te Un dank bar keit ge gen
Chris tum über die Maa ße im christ li chen Vol ke ist.

Die Ju den prei se ten jähr lich ihren Aus zug aus Egyp ten. Gna de und Eh re, da -
zu wir Hei den be ru fen sind. Dank, so wir un serm lie ben Herrn Chris to er zei -
gen für sei ne Wohl tha ten.
Die Ju den muß ten ihren Aus zug und Er lö sung aus Egyp ten land und durchs
ro the Meer jähr lich gar herr lich prei sen, lo ben und dan ken, und kön nen die
lie ben Pro phe ten das sel bi ge Wun der werk Got tes nir gends ge nug sam er he ‐
ben und schmü cken. Und wir Hei den, die sonst des Teu fels ei gen sind ge ‐
we sen und uns nichts von Chris to zu wis sen und zu ha ben ge büh ret hat,
sind zu sol cher Gna de und Eh re kom men, daß wir der Er lö sung Chris ti sind
theil haf tig wor den, wel cher uns nicht aus Egyp ten und dem ro then Meer,
son dern von der Sün de, Tod, Höl le, Teu fel, Got tes Zorn und al len Jam mer
er lö set hat; auch nicht in das leib li che Land Canaan, son dern in ei ne ewi ge
Ge rech tig keit, Le ben, Him mel, Gna de und zu Gott selbst ge bracht hat. Und
das al les nicht durch Mo sen, noch durch En gel, son dern durch sich selbst,
hats ihm so herz lich sau er wer den las sen, Blut dar über ge schwitzt, sein
Herz wie ein Wachs zer schmel zen las sen, am Kreuz sich töd ten las sen, für
uns ge wei net und ge seuf zet, aufs al ler schänd lichs te sich läs tern las sen, und
ach! wel che Zun ge, welch Herz ist hie ge nug zu, sol che Lie be, Gna de und
Barm her zig keit zu be den ken, oder zu re den? Und für das al les soll er von
de nen, für die er sol ches gethan, nicht mehr ver die net ha ben, denn sol chen
Dank und Eh re, daß man sein nicht ge den ken mag, noch davon et was hö ren
oder un ter de nen seyn, die sein Ge dächt niß hal ten und den ken und mö gen
sein Sa cra ment zu sei nen Eh ren nicht brau chen, son dern ihn da las sen mit
sei nem Sa cra ment ver geb lich sit zen und um sonst uns da zu for dern, die weil
hin ge hen, fres sen und sau fen oder wohl är gers thun. Es ist Wun der, daß die
Son ne nicht längst kohl schwarz wor den ist, es soll te kein Laub, noch Gras
wach sen, kein Trop fen Was sers, noch Luft in der Welt blei ben vor un ‐
mensch li cher Un dank bar keit. Die Ju den sind bö se ge we sen, aber wir Hei ‐
den sind viel är ger, die wir sein Lei den so schänd lich ver ach ten und so un ‐
dank bar da für sind, die wir nicht so viel ihm zu Lieb und Eh re thun, daß wir
sol ches Sa cra ments ge brau chen und hül fen solch sein Ge dächt niß hal ten.

Eh re, so dem hei li gen Sa cra ment im Pabs�  hum er zei get ist.
O Pabst, o Bi schö fe, o So phis ten, o Mön che, o Pfaf fen, was habt ihr gethan,
daß ihr sol ches al les Schuld und Ur sa che seyd, die ihr das Sa cra ment zu
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Op fer mes sen und Werk ge macht, da mit den Leu ten die sen rech ten Brauch
Eh re und Dank ver dun kelt und ge rau bet habt. Denn sie ha ben nichts an ders
dar in ge sucht, oh ne ihr ei gen Werk, Ge hor sam und Ver dienst, das habt ihr
sie ge leh ret und mit Ge bot zu sol chem Werk ge zwun gen und den noch die
ei ne Ge stalt ge nom men. Ihr Mü cken sei ger und Ka meel sch lin ger, habt vor ‐
ge ge ben gro ße Eh re des Sa cra ments, das man in güld ne köst li che Mons ‐
tranz set zen, mit güld nen Kel chen und Pa te nen6 han deln sol le und den
Pries tern die Fin ger da zu son der lich ge schmie ret mit Sal ben, köst li che Kor ‐
po ral7, Meß ge wand und Altar tü cher, Ta feln, Ker zen und Fah nen und man ‐
cher lei Pro ces si on und Ge sang da zu ge braucht, ge ra de als lä ge viel dar an.
Und daß man ja den gro ßen treff li chen Ernst spü ren müß te, habt ihr
bedacht, daß man mit Röhr lein aus dem Kel che trin ken sol le, da mit das
Blut Chris ti nicht ver roh ret (d. i. ver tröp felt) wer de, und für wahr den Glau ‐
ben scharf an ge se hen und ge bo ten, daß man ja un ter jeg li cher Ge stalt den
gan zen Chris tum glau ben soll; aber da ge gen hat das lie be Sa cra ment müs ‐
sen ein Op fer und Werk seyn, da mit ihr al ler Welt Eh re und Gut zu euch ge ‐
kauft. Wo ist hie blie ben die Leh re vom Ge dächt niß Chris ti? Wenn habt ihr
das Volk un ter rich tet, daß sie solch Sa cra ment soll ten aus Lie be brau chen,
als ein Got tes-Stift eh ren und Chris tum hier in prei sen, lo ben und dan ken, zu
Eh ren sei nes Lei dens das sel be emp fan gen und sei ne Gna de er ken nen, oh ne
un ser Werk und Ver dienst uns ge schenkt. Ja ihr habt sie, zu wi der sol chem
Ge dächt niß, ge leh ret ei gen Werk und den frei en Wil len und aus dem Sa cra ‐
ment selbst auch ein Werk ge macht und al les ver keh ret, und wol let sol ches
nicht bü ßen, son dern vert hei digts auch da zu. O Spöt ter, o Gauk ler, o
Heuch ler, o Läs te rer! Ach mein Herr Chris te! komm doch bald mit Feu er
und Schwe fel vom Him mel und mach's mit sol chem Spot ten und Läs tern
ein En de, wie über ma chen sie es doch so ganz un leid lich und un trüg lich.

Ur sa chen, die uns be we gen sol len, zum hoch wür di gen Sa cra ment zu ge hen.
Daß ich aber ein mal von die sem Stü cke kom me, so hast du hie ei ne mäch ti ‐
ge und treff li che Ur sa che, die dich rei zet, zum Sa cra ment zu ge hen, daß
dein Herz dich mag er mah nen auf die se Wei se: Wohl an, ich will zum Sa cra ‐
ment ge hen, nicht daß ich da mit ein gut Werk oder Ver dienst wol le thun,
auch nicht um Ge hor sams oder Ge bots wil len des Pab s tes oder der Kir chen,
son dern zu Lob und Eh ren mei nem Gott, der mir sol ches zu emp fahen ge ‐
stif tet hat, und zu Lie be und Dank mei nem Herrn und Hei land, der mir sol ‐
ches zu Eh ren sei nes Lei dens ein ge setzt hat, zu ge brau chen und zu dan ken,
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da mit ich der ei ner sey, der ihm sei nes Lei dens dan ke und nicht er fun den
wer de un ter den Ver äch tern und Un dank ba ren, auch nicht den an dern ein
bös Ex em pel zum Aer ger niß ge be, und an de re her zu lo cke, daß sie es auch
eh ren und lo ben, und al so das Ge dächt niß des Lei dens Chris ti hel fe hal ten
und stär ken und zu gleich als ein Christ mei nen Herrn be ken ne vor der Welt.
Sol che Dank op fer will ich ihm thun, wenn ich gleich kei nen an dern Nut zen
davon soll te ha ben, denn es soll mein Dank seyn dem Herrn für sein bit ter
Lei den, das er um mei net wil len er lit ten hat.

Was da heißt Chris � Ge dächt nis.
Ich hof fe aber, es sei nicht Noth, hie lan ge zu leh ren, was das hei ße: Chris ti
Ge dächt niß, davon wir an ders wo oft und viel ge leh ret ha ben, nem lich, daß
es nicht sey das Be trach ten des Lei dens, da mit et li che als mit ei nem gu ten
Wer ke wol len Gott ge die net und Gna de er lan get ha ben, ge hen um mit Trau ‐
ern für das bitt re Lei den Chris ti; son dern das ist Chris ti Ge dächt niß, so man
die Kraft und Frucht sei nes Lei dens leh ret und glau bet, al so daß un ser Werk
und Ver dienst nichts sind, der freie Wil le todt und ver lo ren sey, son dern wir
al lein durch Chris ti Lei den und Tod von Sün den los und fromm wer den,
daß es sey ein Leh ren und Ge dächt niß von der Gna de Got tes in Chris to und
nicht ein Werk von uns ge gen Gott gethan. Wi der sol che Leh re und Glau ‐
ben stre bet das gan ze Pabst t hum mit sei nen Stif ten, Klös tern und eig nen
Wer ken und ha ben da zu aus dem Sa cra ment auch das ge meins te, größ te
Werk ge macht, da man doch am al ler we nigs ten soll te von un sern Wer ken,
son dern al les von ei tel blo ßer Gna de han deln; ha ben al so Chris ti Ge dächt ‐
niß al ler Din ge un ter ge drückt und dies gna den rei che Ge stift Got tes in sol ‐
chen ängst li chen Greu el ver keh ret. Da hü te dich vor und ler ne, hie nichts
mehr thun, denn dei nem Herrn Chris to dan ken für sein Lei den und Gott für
sei ne Gna de und Barm her zig keit. Zum Zei chen und Be kennt niß sol ches
Dan kes und Lo bes nimm und emp fahe das Sa cra ment mit Freu den.

Leh re und Glau be von der Gna de ist ein Op fer.
Ob hie die Pa pis ten wür den klü geln wol len aus mei ner Re de, wie sie pfle ‐
gen, und wi der mich rüh men, daß ich hie selbst im Sa cra ment ein Op fer
ma che, so ich doch bis her fast ge strit ten ha be, die Mes se8 sey kein Op fer.
Dar auf sollst du al so sa gen: ich ma che we der Mes se, noch Sa cra ment zum
Op fer, son dern das Ge dächt niß Chris ti, das ist die Leh re und Glau ben von
der Gna de wi der un ser Ver dienst und Werk, das ist ein Op fer und ist ein
Dank op fer. Denn mit dem sel bi gen Ge dächt niß be ken nen und dan ken wir
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Gott, daß wir aus lau ter Gna den durch Chris ti Lei den er lö set, fromm und
se lig wer den. Aber die Pa pis ten ha ben solch Ge dächt niß ver wor fen, ver ‐
dammt und ge läs tert, ver dam men es auch noch heu ti ges Ta ges. Denn sie
wol len ihr Werk und Ver dienst ver tei di gen, Klös ter und Op fer mes sen be hal ‐
ten, wel ches strebt wi der solch Ge dächt niß Chris ti, wie wir denn wis sen,
daß sie die sel bi gen ih re Wer ke und Mes sen ver kau fen und mit t hei len ihren
Stif tern und Brü dern, daß ihr Werk, als der sie für sich selbst zu viel und üb ‐
rig ha ben, auch an dern Leu ten hel fen sol len zur Gna de. Und thun al so da ‐
mit, das doch Chris tus al lein durch sein Lei den thut, set zen sich in Chris ti
Wort und Werk und sa gen: ich bin Chris tus, Matth. 24,23. Das ist eins, da ‐
wi der ich ge strit ten ha be.

Die Pa pis ten ha ben das Sa cra ment zum Op fer ge macht.
Zum an dern ha ben sie nicht al lein solch Dank op fer und Ge dächt niß un ter ‐
drückt, son dern an des sel bi gen Statt er dich tet ein an der Op fer, nem lich daß
sie das Sa cra ment, das sie emp fahen und von Gott neh men soll ten, nem lich
den Leib und das Blut Chris ti, zum Op fer ge macht und das sel bi ge Got te ge ‐
op fert, und wo sie das Op fer nicht hät ten er dich tet, sie soll ten mir sol che
Herrn nicht wor den seyn. Da zu hal ten sie Chris ti Leib und Blut nicht für ein
Dank op fer, son dern als ein Wer kop fer, da mit sie nicht Gott dan ken für sei ne
Gna de, son dern ih nen selbst und an dern da mit ver die nen und Gna de al le r ‐
erst er wer ben, daß uns al so nicht Chris tus Gna de ha be er wor ben, son dern
wir wol len die Gna de selbst er wer ben durch un ser Werk, da mit wir Gott
sei nes Soh nes Leib und Blut op fern; das ist der rech te Haupt greul und
Grund al ler Läs te rung im Pabst t hum. Wi der solch läs ter lich Op fer ha be ich
ge foch ten und fech te noch, daß wir das Sa cra ment nicht wol len we der Op ‐
fer seyn las sen, noch Op fer hei ßen, son dern ein Sa cra ment und Ge stift Got ‐
tes, uns ge ge ben.
Mit sol chem Fech ten ha ben wir so viel aus ge rich tet, daß sie selbst nun füh ‐
len, wie sie un recht ha ben und die Mes se kein Op fer seyn mö ge, wol len
aber solch Un recht nicht wi der ru fen, noch bü ßen, he ben an am Schlä gel zu
sti cken, woll ten sich gern schmü cken mit dem Glöß lein9 , daß die Mes se
oder Sa cra ment soll ein mis te ri ale oder Me mo ri ale sa cri fi ci um, das ist ein
Deu top fer oder Wer kop fer seyn, als da mit man deu tet und den ket an das
Op fer Chris ti, so er am Kreuz gethan hat. Ja, wer Sie gel und Brie fe hät te,
daß sol che Glos se Gott wohl ge fal le, wer will uns deß ver si chern? Auch
wird dies Glöß lein ei ne un ver schäm te, greif li che Lü ge, wenn man die Sie ‐



21

gel und Brie fe in Stif ten und Klös tern her vor sucht, dar in sie den Stif tern die
Mes sen und Vi gi li en10 bei de für Le ben di ge und Tod te ver kau fet, als ein
Wer kop fer oder Wer bop fer, des glei chen zeu gen auch ih re Bü cher und
Schrift, so noch vor han den sind. Und ist gut zu rech nen, daß sie mit sol chen
Lü gen glöß lein ge den ken, die sel bi gen al ten Greu el zu be stä ti gen, weil sie
die sel bi gen nicht wi der ru fen, noch bü ßen, son dern vert hei di gen, wie denn
auch St. Gre go ri us11 schreibt, daß er drei ßig Ta ge ha be las sen die Mes se op ‐
fern für ei nen Tod ten. Was hilft aber al so mit of fen bar li chen Lü gen die al ten
Greu el stär ken wi der die hel le Wahr heit, oh ne daß eins das an de re des to
eher zu Schan den macht.

Es hilft auch solch Glöß lein nichts zur Sa che, denn weil sie das Sa cra ment
da mit wol len ein Deu top fer oder Den kop fer nen nen, so ma chen sie gleich ‐
wohl ein Werk dar aus, das wir ge gen Gott thun um Ver dienst und wird al so
gleich wohl da mit un ser Werk ge gen Gott, und nicht Got tes Gna de ge gen
uns ge prei set. Gleich wie bis her et li che ha ben die Pas si on las sen ma len und
in Büch lein ge le sen, und sol chem Werk gro ße Eh re ge ge ben, wie der
Spruch Al ber ti12 hat ge leh ret, daß ein mal das Lei den Chris ti schlecht oben ‐
hin be trach ten, sey bes ser, denn ob ei ner ein ganz Jahr fas tet, al le Ta ge ei ‐
nen Psal ter be tet und sich selbst bis aufs Blut stäu pet; ein solch Werk wür de
aus dem Sa cra ment auch, wenn es soll te hei ßen ein Deu top fer oder Den ‐
kop fer, da mit man al lein die His to ri en und Ge schich te des Lei dens Chris ti
be däch te, solch Werk kann ein Gott lo ser und der Teu fel auch wohl thun.

Chris tus hat das hei li ge Sa cra ment ein ge setzt zu sei nem Ge dächt niß.
Dar um hat Chris tus das Sa cra ment nicht da zu ein ge setzt, son dern zu sei nem
Ge dächt niß, daß man von sei ner Gna de recht leh ren, glau ben, lie ben und lo ‐
ben sol le, wel ches Werk ver mag kein Gott lo ser nicht. Dar um mei nen es die
Pa pis ten nicht gut mit sol chem Glöß lein, son dern wol len ih re Op fer mes se
da durch mit Lis ten und blin den Grif fen er hal ten, su chen und mei nen gar
nicht das Sa cra ment, son dern ihren Bauch und Mam mon.

Das mer ke da bei, sie wol len, als die Pries ter, ein son der li ches, hö he res und
bes se res an dem Sa cra ment ha ben für al len an dern Chris ten. Denn ob gleich
die gan ze Chris ten heit das Sa cra ment ge braucht, emp fängt, glau bet und
dan ket, so muß es doch da selbst kein Op fer hei ßen und kann hie kei ner das
Sa cra ment ge brau chen, oder han deln für ei nen an dern, son dern ein jeg li cher
für sich selbst al lein. Aber wenn es die Pfaf fen han deln, so ists ein Op fer,
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das sie nicht al lein für sich selbst, auch nicht für Dank sa gung, son dern für
al le and re Chris ten thun, da mit ih nen Gna de und Hül fe zu er lan gen. Sie hest
du und grei fest du hie nicht, daß die Wor te Chris ti nicht ein Op fer aus dem
Sa cra ment ma chen, und an ihm selbst auch kein Op fer ist; aber wenn die
Ka sel und Plat te da zu kommt, so wirds ein Op fer. Denn ob schon die gan ze
hei li ge Chris ten heit das Sa cra ment han delt mit Hän den und Mund, in Kel ‐
chen und Tü chern, mit Glau ben und Lie be, mit Lob und Dank, ja al le En gel
im Him mel da zu, den noch ists kein Op fer; aber wenn die Plat te über dem
Al tar da mit um ge het, da ists ein Op fer, so ein mäch tig Ding ist's um die
Wei he, bei de der Per son und des Al tars. Und, lie ber, fra ge sie mir doch,
war um das Sa cra ment nicht auch ein Op fer ist, wenn es die Lai en emp fahen
und brau chen, oder ob sie ein an der Sa cra ment ha ben, als die Lai en?

Die Kir chen im Pabs�  hum ha ben zwei er lei Sa cra ment.
So ha ben nun die Kir chen im Pabst t hum zwei er lei Sa cra ment des Al tars,
der ge mei ne Chris ten mann hat kein Op fer sa cra ment, son dern das schlech te
Sa cra ment; (wie wohl den noch die Hälf te al lein) die Pries ter ha ben ein Op ‐
fer sa cra ment und das sel be ganz. Es ge het brü der lich zu und ha ben sich fein
get hei let. Nun hat doch ja Chris tus al len sei nen Chris ten zu gleich ei ner lei
Tau fe, Sa cra ment, Evan ge li um ge ge ben und ge las sen und kei nen Un ter ‐
schied der Per so nen wol len ha ben; wo kommt denn sol cher Un ter schied
her? Daß un ser lie ber tröst li cher Schatz, in des Pries ters Hand und Maul,
ein Op fer wird, und in un sern Hän den und Mun de nicht kann ein Op fer
seyn, son dern ein schlecht Sa cra ment seyn muß und ist doch bei des ei ner lei
und gleich Sa cra ment? Es kommt frei lich da her: sic vo lo, sic ju beo13 aus
der vol len Ge walt des Pab s tes, durch wel che er auch aus dem Evan ge lio
kann ma chen, daß es muß hei ßen Ket ze rei oder Wahr heit. Als da der Lu ther
das Evan ge li um leh ret, Mön che und Non nen mö gen ehe lich wer den, da ists
Ket ze rei; wenn aber der Pabst sol ches Mön chen und Non nen er laubt, da ists
das wah re Evan ge li um. Und wenn je mand der Kir chen gü ter miß braucht
oder hin dert, da heißt es, dem Erb gut Chris ti zu na he ge grif fen; aber wenn
sie es den Ar men ent wen den, mit Hu re rei und Krieg um brin gen, da heißt es,
das Erb gut Chris ti ge hei li get. Es ist ein ge wal ti ger Schöp fer und Gott.

Wie fern und mit was ver stan de Dr. Lu ther zu läßt, daß der Brauch des Sa cra -
ments ein Dank op fer sey.
Aber daß sie nicht mei nen, ich wol le um Wor te zan ken, (denn wo die Sa ‐
chen sonst recht ste hen, soll an den Wor ten nicht so viel lie gen, wie wohl
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doch sol ches in der Schrift ge fähr lich ist) wohl an so wol len wir das ein räu ‐
men und nicht das Sa cra ment selbst, son dern Emp fahen oder Brauch des
Sa cra ments ein Op fer nen nen las sen, mit sol chem Un ter schied und Ver ‐
stand. Erst lich daß es nicht ein Deu top fer oder Wer kop fer, son dern ein
Dank op fer hei ße, al so daß, wer das Sa cra ment emp fä het, soll das zum Zei ‐
chen sei ner Dank sa gung gethan ha ben, da mit er an zeigt, daß er Chris to für
sein Lei den und Gna de in sei nem Her zen dank bar sey für sich selbst. Zum
an dern, daß die Pries ter auch kein an der Op fer dar aus ma chen über dem Al ‐
tar, son dern auch sie das sel bi ge nicht an ders, noch an de rer Mei nung emp ‐
fahen, denn zum Zei chen, da mit sie an zei gen, daß sie Chris to im Her zen
dan ken für sich selbst, gleich wie die an dern Chris ten, wel chen sie es rei ‐
chen vom Al tar, auf daß es ei ner lei und ein gleich Sa cra ment sey, bei de der
Pries ter und der Lai en und die Pries ter nicht bes se res, noch an de res, noch
mehr am Sa cra ment ha ben, denn die Lai en, gleich wie sie nicht bes se re Tau ‐
fe, noch Evan ge li um ha ben, denn so man von ih nen emp fä het. Zum drit ten,
daß sie hin fort nie mand das Sa cra ment oder Mes se als ein Wer kop fer ver ‐
kau fen, noch für and re op fern, um Gna de zu er lan gen, we der den Tod ten,
noch den Le ben di gen, son dern schlecht ein jeg li cher Pries ter für sich selbst
al lein, wie ein an de rer Christ, da mit Gott Dank er zei ge. Zum vier ten (o darf
ich das auch rüh ren?) wenn die Mes se oder Sa cra ments brauch nun al so ein
Dank op fer ist wor den, daß sie woll ten bü ßen und wie der ge ben al le Gü ter,
Sie gel und Brie fe, da zu al le Klös ter und Stift ren ten, die sie durch die Mes ‐
se, als mit ei nem Wer kop fer, über kom men ha ben und be sit zen, weil doch
sol che Gü ter mit Lü gen und Trü gen, ja mit Got tes läs te rung und Chris tus ‐
ver räthe rei er wor ben sind. Denn hat tens Kö ni ge und Fürs ten ge wußt, daß
ein Pries ter mit dem Sa cra ment nichts mehr thät auf dem Al tar, denn der
Laie, der es emp fä het, nem lich daß er Gott für sich al lein dankt, mei nest du,
daß sie so toll ge we sen wä ren, und sol che Gü ter dem ge ge ben, der nicht für
sie op fert, noch Gott ver söh net, son dern für sich selbst al lein dan ket? Usch,
Usch, Usch, wie grib belt mir das in den Ze hen. Dieß Stück traue ich nicht
bei ih nen zu er he ben, das weiß ich wohl.

Was wei ter Dr. Lu ther den Pa pis ten ein räu met.
Wei ter will ich auch das ein räu men, daß sie solch Dank op fer mö gen für an ‐
de re auch thun, gleich wie ich auch au ßer der Mes se mag Gott dan ken für
Chris tum und al le sei ne Hei li gen, ja für al le Crea tu ren, daß al so der Pries ter
mö ge in sei nem Her zen den ken: sie he, lie ber Gott, dieß Sa cra ment brau che
und neh me ich dir zu Lob und Dank, daß du Chris tum und al le dei ne Hei li ‐
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gen so herr lich ge macht hast. Denn wer weiß das nicht, daß wir oh ne das
schul dig sind, Gott zu dan ken für uns selbst, für al le Men schen, für al le
Crea tu ren, wie St. Pau lus leh ret? Dar um kann ichs wohl lei den, daß die
Pries ter in der Mes se Gott dan ken für uns al le. Al lein daß sie das sel bi ge
nicht als et was son der li ches und an ders ach ten, über der Lai en14 Sa cra ment,
als könn te und soll te der Laie nicht auch eben mit sol chem Dank das Sa cra ‐
ment neh men oder brau chen; den Son der ling will ich nicht lei den im glei ‐
chen und al ler ge mei nen Sa cra ment, viel we ni ger will ich lei den, daß sie für
an dern (das ist an statt der an dern) dan ken sol len, als soll te es gleich viel
seyn, wenn der Pries ter dankt, als dank te ich und ich ihm Geld ge be, daß er
für mich und an mei ner Statt dan ke. Nein, den Jahr markt will ich nicht ha ‐
ben, noch sol chen Wech sel und Ge din ge lei den.

Wol len sie die Stü cke nicht an neh men, so wol len wir auch ihr lis ti ges, fal ‐
sches Glöß lein vom Deu top fer oder Den kop fer nicht lei den, noch das Sa ‐
cra ment al so nen nen las sen; es ist ab usus et Ka ta che sis15 der Miß ver stand
zu grob und ge fähr lich. Denn Chris tus schei det hie die Stü cke weit von ein ‐
an der, Sa cra ment und Ge dächt niß, da er spricht: sol ches thut zu mei nem
Ge dächt niß. Ein an der Ding ist das Sa cra ment und ein an der Ding ist das
Ge dächt niß, das Sa cra ment sol len wir üben und thun, spricht er, und da ne ‐
ben sein ge den ken, das ist, leh ren, glau ben und dan ken. Das Ge dächt niß
soll wohl ein Dank op fer seyn; aber das Sa cra ment selbst soll nicht ein Op ‐
fer, son dern ei ne Ga be Got tes seyn, uns ge schenkt, wel che wir zu Dank an ‐
neh men und mit Dank emp fahen sol len. Und ich hal te, daß da her die Al ten
solch Amt ha ben eu cha ris tia oder sa cra men tum eu cha ris tiae, das ist Dank ‐
sa gung, ge nannt, daß man nach dem Be fehl Chris ti bei die sem Sa cra ment
Gott dan ken und das sel be mit Dank brau chen und emp fahen soll, wel ches
Wort dar nach durch Miß ver stand auch hat müs sen al lein das Sa cra ment hei ‐
ßen, und wä re noch nicht übel ge re det, wo man jetzt sag te, wenn man zur
Mes se oder Pre digt gin ge, ich will zur eu cha ris tia, ge hen, das ist, ich will
zur Dank sa gung ge hen, nem lich zu dem Amt, daß man Gott dankt und lo bet
in sei nem Sa cra ment, wie es schei net, daß die Al ten ge mei net ha ben.

Lob ge sang in der Mes se.
Und da her ach te ich, daß viel Ge sang in der Mes se so fein und herr lich zum
Dan ken und Lo ben ge macht und bis her blie ben ist, als das Glo ria, in ex cel ‐
sis et in ter ra16, das Al le lu jah, das Pa trem17, die Prae fa ti on18, das Sanc tus19,
das Be ne dic tus20, das Ag nus dei21. In wel chen Stü cken fin dest du nichts
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vom Op fer, son dern ei tel Lob und Dank, dar um wir sie auch in uns rer Mes ‐
se hal ten. Und son der lich die net das Ag nus22 über al len Ge sän gen aus der
Mes sen wohl zum Sa cra ment. Denn es klär lich da her, sin get und lo bet
Chris tum, daß er un se re Sün de ge tra gen ha be, und mit schö nen kur z en Wor ‐
ten das Ge dächt niß Chris ti ge wal tig lich und lieb lich trei bet. Und Sum ma,
was bö se ist in der Mes se, ist vom Op fer und Werk, das hat Gott wun der lich
ge schickt, daß al les der Pries ter heim lich lie set und hei ßet die Still mes se.
Was aber öf fent lich durch den Chor und un ter dem Hau fen ge sun gen wird,
fast ei tel gut Ding und Lob ge sang ist, als soll te Gott mit der That sa gen, er
wol le sei ner Chris ten mit der Still mes se scho nen, daß ih re Oh ren sol che
Greu el nicht müß ten hö ren und al so die Geist li chen mit ihrem eig nen Greu ‐
el sich pla gen las sen.

Ur sa chen, so uns rei zen sol len, mit Lust zum Sa cra ment zu ge hen.
Das sey von dem ers ten Stü cke oder Ur sa chen ge sagt, die uns soll rei zen
und be we gen, mit Lust und Lie be zum Sa cra ment zu ge hen, nem lich, daß
wir Gott zu Lob und Dank, Chris to zu Lie be und Be kennt niß, un serm
Nächs ten zum gu ten Ex em pel und Bes se rung und end lich zu Er hal tung des
Sa cra ments, Leh rens und Glau bens und gan zer Chris ten heit sol ches thun,
un ge ach tet, ob wir gleich da durch nichts ver die nen soll ten, noch könn ten,
sin te mal wir oh ne das sol ches al les schul dig sind zu thun, denn es ja ein ge ‐
mein Got tes-Ge bot ist, daß wir ihn sol len lo ben und dan ken, Chris ti Lei den
lie ben und eh ren, den Nächs ten bes sern, und die Leh re, Glau ben und Chris ‐
ten heit er hal ten hel fen. Wie viel mehr sol len wirs hie thun, da er ein son der ‐
lich Ge stift da zu ein ge setzt hat, und uns auch da zu ruft und lo cket? Und ob
wirs nicht woll ten oder könn ten emp fahen, doch gern da bei seyn und se hen
das sel be emp fahen und hö ren Gott lo ben und Chris to dan ken. Denn sol ches
ge het nicht aus eig ner An dacht oder Men schen wahl, son dern ste het hie ge ‐
grün det im Wort Chris ti: sol ches thut zu mei nem Ge dächt niß.

Der an de re Theil.
Was für Nutz im hei li gen Sa cra ment uns an ge bo ten und ge ge ben wird.
Bis da her ha ben wir nichts ge sagt von un serm Nutz, so wir im Sa cra ment
su chen und ho len kön nen, son dern vom Nutz al lein, den du Gott selbst,
Chris to, dem Nächs ten, dem Evan ge lio und Sa cra men te, da zu der gan zen
Chris ten heit thun kannst. Wie wohl, wer kanns be grei fen, was das al les für
gro ßer Nut zen ist, wenn du Gott lo best, Chris to dan kest, sein Lei den eh rest,
dei nen Nächs ten bes serst, das Sa cra ment und Evan ge li um, sammt der
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Chris ten heit hilfst för dern und er hal ten, da zu dem Wi der spiel al ler die ser
Früch te hilfst steu ren und weh ren? Den noch daß wir ja se hen, welch ein
voll, voll, gna den reich Ge stift Got tes es sey, da mit wirs ja herz lich lieb ge ‐
win nen und gern brau chen, wol len wir nun se hen, was für Nutz, auch son ‐
der lich uns selbst dar in an ge bo ten und ge ge ben wird und wie Chris tus un ser
nicht ver ges sen hat, in die sem Sa cra ment. Wie wohl ich aber sol ches zu vor
im klei nen Ca te chis mo fast al les ge rühmt ha be, daß ein Pfarr herr, so flei ßig
seyn will, oder deß be darf, sich wohl da mit be hel fen kann, doch will ichs
hie wie der um auch han deln.

Zu mei nem Ge dächt nis. Für euch.
Aufs ers te, wie ich dro ben ver mahnt ha be, daß du sol lest das Wort (zu mei ‐
nem Ge dächt niß) wohl mer ken, als da mit dich Chris tus rei zet und lo cket,
daß du ihm zu Lieb und Dank und sei nem Lei den zu Eh ren sollst gern zum
Sa cra ment ge hen oder doch ja gern da bei seyn. Al so ist hie auch mit Fleiß
zu mer ken, das Wort (für euch), da er spricht: das für euch ge ge ben, das für
euch ver gos sen wird, denn die zwei Wor te, Mein und Euch sind ja ge wal ti ‐
ge Wor te, die dich bil lig trei ben soll ten, daß du gern über hun dert und tau ‐
send Mei len zu die sem Sa cra ment lau fen müß test. Denn wo du be den kest,
wer da sey, der da spricht: Mein, da er sagt: das thut zu mei nem Ge dächt ‐
niß, so wirst du fin den, daß es dein lie ber Herr Chris tus Je sus, Got tes Sohn
sey, der für dich sein Blut ver gos sen und ge stor ben ist und be gehrt mit die ‐
sem Wort: Mein, nicht mehr, denn daß du sol ches er ken nen woll test, und
glau ben, lie ßest es doch dir ge fal len und ihm da für dan kest, das ihm so
herz lich sau er ist wor den, und nicht so schänd lich ver ach test, und sein Sa ‐
cra ment so ge ring hiel test und nach lie sest, so dichs doch gar nichts kos tet,
noch ge ste het.
Al so wenn du be den kest, wer die sind, de nen er sagt („Für Euch“); so wirst
du ja fin den, daß es sey Du und Ich, sammt al len Men schen, für die er ge ‐
stor ben ist. Sind wir aber die, für wel che er ge stor ben ist, so muß das fol ‐
gen, daß wir in Sün den, Tod, Höl le und un ter dem Teu fel ge we sen sind, wie
auch die Wor te klär lich mit brin gen (Für Euch ver gos sen zur Ver ge bung der
Sün den). Sind Sün den da, so ist ge wiß lich der Tod auch da; ist der Tod da,
so ist ge wiß lich die Höl le und der Teu fel auch da. So hilft solch Be den ken,
daß du mußt des to flei ßi ger ihm dan ken und des to lie ber zu sei nes Lei dens
Eh ren zum Sa cra ment ge hen. Denn welch Herz kann im mer mehr ge nug sam
be grei fen, welch ei ne Wohl that und Gna de das ist, daß er vom Tod und Teu ‐
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fel, von Sün den und al lem Ue bel er lö set, ge recht, le ben dig und se lig wird,
oh ne sein Ver dienst und Zut hun, al lein durch das Blut und Ster ben des Soh ‐
nes Got tes? Wel cher be gehrt doch nichts da für, denn Lob und Dank, daß
mans er ken ne und glau be und nicht so schänd lich ver ach te oder an ste hen
las se.

Der ers te Nutz des Brauchs des hei li gen Sa cra ments; Er in ne rung der Wohl -
that Chris � und uns rer Noth.
So ist nun das der ers te Nutz und Frucht, so dir kommt aus dem Brauch des
Sa cra ments, daß du sol cher Wohl that und Gna de da durch er in nert wirst und
dein Glau be und Lie be ge rei zet, er neu et und ge stärkt wird, auf daß du nicht
kom mest in ei ne Ver ge s sung, oder Ver ach tung dei nes lie ben Hei lan des und
sei nes bit tern Lei dens und dei ner gro ßen, man nich fal ti gen ewi gen Noth und
Tod, dar aus er dir ge hol fen hat. Lie ber, laß sol chen Nutz nicht ge ring seyn,
ja wenn sonst kein Nutz im Brauch des Sa cra ments wä re, denn die se Er in ‐
ne rung sol cher Wohl that Chris ti und dei ner Noth, da mit du zum Glau ben
und Lie be ge gen dei nen lie ben Hei land ge rei zet wirst, so wä re es den noch
über aus ge nug Nutz und Frucht, sin te mal sol cher Glau be uns hoch von Nö ‐
then ist, daß wir bei Chris to blei ben mö gen, bei wel chem kein Blei ben ist
oh ne sol chen Glau ben. Und da ge gen der Un glau be ein ge fähr li cher, täg li ‐
cher, un ab läs si ger Teu fel ist, der uns von un serm lie ben Hei lan de und sei ‐
nem Lei den bei de mit Ge walt und List rei ßen will. Es ist Mü he und Ar beit,
wo man täg lich sol chen Glau ben treibt, rei zet und übet, daß wir Chris ti Lei ‐
den und Wohl that nicht ver ges sen. Was solls dann wer den, wenn man sich
davon zeucht, sel ten treibt und sein Ge dächt niß und Sa cra ment ver ach tet
oder nach läs set?

Der an de re Nutz. Lie be des Nächs ten u. s. w.
Der an de re Nut zen ist, wo sol cher Glau be im mer dar er fri schet und er neu et
wird, da wird auch mit zu das Herz im mer von Neu em er fri schet zur Lie be
des Nächs ten, und zu al len gu ten Wer ken stark und ge rüs tet, der Sün de und
al ler An fech tung des Teu fels zu wi der ste hen. Sin te mal der Glau be nicht
kann mü ßig seyn, er muß Frucht der Lie be üben mit Gu tes thun und Bö ses
mei den; der hei li ge Geist ist da bei, der uns nicht fei ern läßt, son dern wil lig
und ge neigt macht zu al lem Gu ten und ernst und flei ßig wi der al les Bö se.
Daß al so ein Christ durch sol chen rech ten Brauch des Sa cra ments im mer dar
je mehr und mehr, von Ta ge zu Ta ge, sich er neu et und zu nimmt in Chris to,
wie uns St. Pau lus auch leh ret, daß wir uns im mer dar sol len er neu en und
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zu neh men. Wie der um wo man sich ent hält vom Sa cra ment, und braucht
sein nicht, da muß der Scha de fol gen und kann nicht feh len, daß sein Glau ‐
be je mehr und mehr schwach und kalt wird, dar aus dann wei ter muß fol ‐
gen, daß er faul und kalt wird in der Lie be ge gen den Nächs ten, laß und un ‐
lus tig zu gu ten Wer ken, un ge schickt, un wil lig, dem Bö sen zu wi der ste hen,
und ge win net al so je län ger, je we ni ger Lust zum Sa cra ment, bis daß er
ganz über drüs sig wird, an sei nen lie ben Hei land zu den ken, und ver ach tet,
und ver dirbt al so in sich selbst von Ta ge zu Ta ge, und wird ge neigt und lus ‐
tig zu al lem Ue bel. Denn der Teu fel ist da, der fei ert auch nicht, bis daß er
ihn fäl let in Sün de und Schan de.

Dr. Lu thers Er fah rung.
Ich will zum Ex em pel al len, die sich wol len war nen las sen, mei ne selbst
eig ne Er fah rung hie an zei gen, da mit man ler ne, welch ein lis ti ger Schalk
der Teu fel sey. Es ist mir et li che Mal wi der fah ren, daß ich mir für ge setzt
ha be, auf den oder den Tag zum Sa cra ment zu ge hen, wenn der sel bi ge Tag
kom men ist, so ist sol che An dacht weg oder sonst et was Hin der niß kom ‐
men oder ha be mich un ge schickt ge däucht, daß ich sprach: wohl an, über
acht Ta ge will ichs thun. Der ach te Tag fand mich aber mal eben so un ge ‐
schickt und ge hin dert, als je ner. Wohl an, aber mal über acht Ta ge will ichs
thun. Sol cher acht Ta ge wur den mir so viel, daß ich wohl wä re gar davon
kom men und nim mer mehr zum Sa cra ment ge gan gen. Als mir aber Gott die
Gna de gab, daß ich merk te des Teu fels Bü be rei, sprach ich: wol len wir das,
Sa tan? So ha be dir ein gut Jahr mit dei ner und mei ner Ge schick lich keit, und
riß hin durch und ging hin zu, auch et li che Mal wohl un ge beich tet (wel ches
doch sonst ich nicht thue) zu Trotz dem Teu fel, son der lich weil ich mir kei ‐
ner gro ben Sün den be wußt war.
Und ha be al so bei mir selbst er fun den, wenn ei ner schon kei ne Lust, noch
An dacht zum Sa cra ment hat, und doch mit Ernst sich er wä get, da hin zu ge ‐
hen, so ma chen ihm sol che Ge dan ken und das Werk an ihm selbst auch An ‐
dacht und Lust ge nug, ver trei ben auch fein sol che fau le, un lus ti ge Ge dan ‐
ken, die ei nen hin dern und un ge schickt ma chen. Denn es ist ein gna den ‐
reich, kräf tig Sa cra ment, wenn man nur ein we nig dran mit Ernst ge denkt,
und sich hin zu schickt, so zün det es an, reizt und zieht wei ter ein Herz zu
sich. Ver suchs nur und wo du es nicht so fin dest, so stra fe mich der Lü gen,
was gilts, du wirst auch fin den, wie dich der Teu fel so meis ter lich ge när ret
und so lis tig vom Sa cra ment ge hal ten hat, da mit er dich mit der Zeit gar



29

vom Glau ben und ins Ver ges sen dei nes lie ben Hei lan des und al ler dei ner
Noth brin gen möch te.

Sich kalt und un lus �g fin den zum Sa cra ment.
Und wenn du sonst kei ne Ur sa che noch Noth hät test, zum Sa cra ment zu ge ‐
hen, Lie ber, wä re das nicht bö se und Noth ge nug, daß du dich kalt und un ‐
lus tig fin dest zum Sa cra ment? Was ist das an ders, denn daß du dich kalt und
un lus tig fin dest, zu glau ben, zu dan ken, und zu den ken an dei nen lie ben
Hei land und al le Wohl that, die er durch sein bit ter Lei den dir er zeigt hat,
auf daß er dich von Sün de, Tod und Teu fel er lö se te und ge recht, le ben dig
und seng mach te? Wo mit willst du dich aber wi der sol chen Frost und Un ‐
lust er wär men? Wo mit willst du dei nen Glau ben er we cken? Wo mit willst
du dich rei zen zu Dank sa gen? Willst du har ren, bis es dich sel ber an kom me
oder der Teu fel dir Raum da zu ge be, oder sei ne Mut ter dich da hin hal te? Da
wird nim mer mehr nichts aus. Hie, an das Sa cra ment mußt du dich rei ben
und hin zu hal ten, da ist ein Feu er, das die Her zen kann an zün den, da mußt
du dei ne Noth und Durst (Dürf tig keit) be den ken und die Wohl that dei nes
Hei lan des hö ren und glau ben, so wird dir dein Herz an ders wer den und and ‐
re Ge dan ken fas sen.

Die Fein de, da mit wir zu kämp fen ha ben.
Dar um hat Gott recht und wohl dran gethan, daß er uns hat las sen blei ben in
sol chem Stan de, da wir müs sen mit der Sün de, Tod, Teu fel, Welt, Fleisch
und al ler lei An fech tung kämp fen und rin gen, auf daß wir ge nö thigt und ge ‐
zwun gen wer den, sei ne Gna de, Hül fe, Wort und Sa cra ment zu su chen und
zu be geh ren. Sonst wo das nicht wä re, wür de kein Mensch ein Haar breit
we der nach sei nem Wort, noch sei nem Sa cra ment fra gen, we der Gna de,
noch Hül fe su chen. Nun aber sol che Jagd hun de, ja Teu fel hin ter uns sind,
und uns auf stäu bern, so müs sen wir wohl mun ter wer den, und wie ein ge ‐
jag ter Hirsch zum fri schen Was ser, al so auch wir nach Gott schrei en, wie
der 42. Psalm sagt, da mit un ser Glau be wohl ge übt, er fah ren und stark wer ‐
de und wir al so in Chris to blei ben und fest wer den.

Ent schul di gung et li chem daß sie vom Sa cra ment blei ben.
Sprichst du, du füh lest kei ne Sün de, Tod, Welt, Teu fel u. s. w. und hast kei ‐
nen Kampf, noch Streit mit ih nen, dar um zwin ge dich auch der Noth kei ne
zum Sa cra ment. Ant wort: Ich hof fe es nicht, daß sol ches dein Ernst 'sey,
daß du al lein un ter al len Hei li gen und Men schen auf Er den oh ne solch Füh ‐
len seyn soll test. Und wo ich wüß te, daß dein Ernst wä re, so woll te ichs
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wahr lich be stel len, daß man auf al len Gas sen, wo du gin gest, al le Glo cken
läu ten müß te und vor dir her aus ru fen: Hie ge het da her ein neu er Hei li ger
über al le Hei li gen, der kei ne Sün de füh let, noch hat. Aber ich will dir un ge ‐
scherzt sa gen, füh lest du kei ne Sün de nicht, so bist du ge wiß lich in Sün den
gar todt, todt und die Sün de herr schet mit Ge walt über dich. Und daß ich
der gro ben äu ße r li chen Sün de ge schwei ge, als Lust zu Un zucht, Ehe bruch,
Zorn, Haß, Neid, Ra che, Hof fart, Geiz, Wol lust u. s. w., so ist das schon all ‐
zu viel und gro ße Sün de, daß du kei ne Noth, noch Lust hast zum Sa cra ment,
denn dar an mer ket man, daß du auch kei nen Glau ben hast, das Wort Got tes
nicht ach test, Chris ti Lei den ver ges sen hast und voll Un dank bar keit ste ckest
und al ler geist li chen Greu el.

Dar um ist mein Rath, wenn du ja so gar un emp find lich dich fin dest, daß du
nicht Sün de, Tod u. s. w. füh lest, so greif an dein Maul, Na se, Oh ren, Hän de
und füh le, obs Fleisch oder Stein sey. Ists Fleisch, wohl an, so glau be doch
der Schrift, kannst du dei nem Füh len nicht glau ben. Die Schrift sagt aber,
das Fleisch strei tet wi der den Geist, Gal. 5, 17., item im Flei sche woh net
nichts Gu tes, Röm. 7,18. und der glei chen, den sel ben Sprü chen nach sprich
al so: wahr lich, ich füh le, daß ich Fleisch ha be in mei nem Lei be, so wird ge ‐
wiß lich nichts Gu tes drin nen seyn. Dar um so lan ge ich Fleisch ha be, ist mir
frei lich Noth, zum Sa cra ment zu ge hen, mei nen Glau ben und Geist zu stär ‐
ken wi der das Fleisch, wel ches mei nem Geis te wi der ist, die Schrift leu get
dir nicht, aber dein Füh len oder Nicht füh len be trü get dich. Denn ob wohl die
Sün de durch Chris tum ver ge ben und al so über wun den ist, daß sie uns nicht
ver dam men, noch das Ge wis sen be schul di gen kann, so ist sie doch so fern
noch da ge blie ben, daß sie uns an fech ten und al so un sern Glau ben üben
kann.
Al so auch füh lest du die Welt nicht, sie he dich um, wo du bist, ob du nicht
un ter den Leu ten woh nest, da du ste hest, hö rest und er fäh rest Mord, Ehe ‐
bruch, Raub, Irr thum, Ket ze rei, Ver fol gung und al ler lei Un tu gend. Wenn du
fle hest, so glau be doch der Schrift, die da sagt: Wer ste het, der se he zu, daß
er nicht fal le, 1 Cor. 10,12. Denn in sol che Stü cke kannst du auch al le Stun ‐
den fal len, nicht al lein mit dem Her zen, son dern auch mit der That; denn du
kannst wohl dei nen Feind has sen und Scha den thun oder hin dern am Gu ten
u. s. w. Dem nach mußt du sa gen, wahr lich, ich se he, daß ich in der Welt bin
mit ten un ter al ler lei Sün den und Las tern, dar ein ich wohl fal len kann. Dar ‐
um so lan ge ich in der Welt bin, be darf ichs wohl, daß ich zum Sa cra ment
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ge he, auf daß ich mich an mei nen Hei land hal te, und mei nen Glau ben stär ‐
ke, da mit ich sol cher bö sen Welt wi der ste hen und für Sün den und Las ter
be hü tet wer den mö ge, denn ob uns Chris tus wohl hat die Welt über wun den,
daß sie uns nicht kann zur Sün de zwin gen, so ist sie doch so fern da ge blie ‐
ben, daß sie uns an fech ten, pla gen und ver fol gen und da mit un sern Glau ben
üben kann.

Des glei chen füh lest du den Tod nicht, so ge he zum Bein hau se und Grä bern
auf dem Kirch ho fe oder glau be der Schrift, die sagt: al len Men schen ist ge ‐
setzt, ein mal zu ster ben, so wirst du fin den, daß du noch nicht im Him mel
bist leib haf tig, son dern hast den Tod auch noch vor dir und dein Grab war tet
dei ner auch un ter den an dern und bist des sen kei nen Au gen blick si cher.
Wenn du das ste hest, so ge den ke: wahr lich, ich bin noch nicht hin über, ich
muß mit dem To de auch noch kämp fen; so lan ge ich nun noch le be, ist mir
Noth, zum Sa cra ment zu ge hen, auf daß ich mei nen Glau ben stär ke, da mit
der Tod mich (so er mich über ei let) nicht er schre cke und ver zagt ma che,
denn es ist ein grau sa mer Feind, den Un gläu bi gen un er träg lich, ja auch den
Schwach gläu bi gen er schreck lich. Und ob ihn Chris tus wohl über wun den
hat, daß er uns nicht fres sen, noch be hal ten kann, so ist er doch so fern da b ‐
lie ben, daß er uns er schre cken und mit Ver za gen an fech ten und al so un sern
Glau ben üben kann.
Al so, füh lest du den Teu fel nicht, wie er zum Miß glau ben, Ver zwei feln,
Gott läs tern und has sen trei ben kann, so glau be der Schrift, die uns zeigt,
wie er mit sol chen Stü cken Hi ob, Da vid und St. Paul und an de re mehr zer ‐
plagt hat, und dich auch noch so pla gen kann. Dem nach sprich: wahr lich,
der Teu fel ist noch ein Fürst in der Welt und ich bin ihm noch nicht ent ron ‐
nen, so lan ge ich aber in sei nem Fürs ten thum bin, bin ich sein nicht si cher.
Dar um muß ich zum Sa cra men te ge hen, und mich zu mei nem lie ben Hel fer
und Hei land hal ten, da mit mein Herz und Glau be täg lich ge stärkt wer de,
auf daß mich der Teu fel mit sei nem Pfahl nicht auch spie ße oder mit sei nen
feu ri gen, ver lip ten23 Pfei len er wür ge. Denn ob wohl Chris tus uns den Teu fel
über wun den hat, so ist er den noch so fern noch ein Herr der Welt ge blie ben,
daß er uns mit den ho hen geist li chen An fech tun gen be strei ten und al so un ‐
sern Glau ben üben kann.

Sol ches ha be ich so grob und al bern da her müs sen sa gen, um der gro ben,
fau len Chris ten wil len, die nicht weit den Sa chen nach zu den ken wis sen und
al so un ver se hens laß und si cher wer den, als be dürf ten sie we der Got tes,
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noch sei nes Worts, ge hen da hin, als hät te es we der Ge fahr, noch Noth mit
ih nen. Dar über ver lie ren sie den Glau ben und wer den un tüch tig zu gu ten
Wer ken. Aber Gott hat uns sol che Fein de über blei ben las sen, daß wir zu
kämp fen hät ten und nicht faul und si cher wür den, gleich wie ge schrie ben
ste het Buch d. Rich ter 1., daß er sei nem Volk auch et li che Kö ni ge und Fürs ‐
ten um her ließ blei ben, auf daß sie krie gen lern ten und in Kriegs ge wohn heit
blie ben. Denn Got tes Wort ist all mäch tig, so ist der Glau be und Geist ge ‐
schäf tig und un ru hig, muß im mer thun ha ben und zu Fel de lie gen, so muß
das Wort Got tes nicht ge rin ge, son dern die al ler mäch tigs ten Fein de ha ben,
an wel chen es kann Eh re ein le gen nach sei ner gro ßen Ge walt, als denn die ‐
se vier Ge sel len sind, Fleisch, Welt, Tod, Teu fel, da her Chris tus heißt der
Herr Ze ba oth, das ist ein Gott der Heer fahrt oder Heer schaa ren, der im mer
krie get und in uns zu Fel de liegt.

Das Abend mahl ist ein Zei chen der höchs ten Lie be ge gen uns.
Der hal ben be dür fen wir über die Ma ßen wohl, daß wir ei nen gnä di gen Gott
ha ben, der uns hel fen kann. Und nicht al lein das, son dern müs sen auch ge ‐
wiß und si cher seyn, daß er uns oh ne Zwei fel gnä dig seyn und hel fen wol le.
Wie kön nen wir aber des sen ge wiß und si cher seyn, wo er uns nicht ein ge ‐
wiß un ge zwei felt Zei chen gä be sei ner Gna de und Lie be ge gen uns? Wer
könn te es sonst er rat hen, was er ge gen uns ge däch te? Das hat er nun hier in
dem Sa cra ment gethan, und uns ein ge wiß Zei chen sei ner Lie be und Gna de
ge stel let. Denn das Sa cra ment ist ja kein Zei chen sei nes Zorns, und er wür ‐
de es uns nim mer mehr ge ben, wo er mit uns zür ne te, son dern es ist ein Zei ‐
chen sei ner höchs ten Lie be und grund lo sen Barm her zig keit. Und wie kann
er hö he re Lie be und tie fe re Barm her zig keit er zei gen, denn daß er uns wahr ‐
haf tig da gibt sei nen eig nen Leib und Blut zur Spei se? Das nicht al lein ein
gnä di ges Zei chen, son dern auch ei ne Spei se seyn soll, als da mit wir uns la ‐
ben und stär ken sol len, als die in sei nem Heer mit ihm zu Fel de lie gen, und
ist ei gent lich der Sold und Pro vi a nt, da mit er sein Heer und Kriegs volk be ‐
sol det und spei set, bis sie end lich ob lie gen und das Feld be hal ten mit ihm.
O es ist gu te Mün ze, köst lich roth Gold und rein weiß Sil ber, nied lich schön
Brod und gu ter sü ßer Wein und deß al les die Fül le und reich lich voll auf,
daß gar lieb lich ist, in die ser Heer fahrt zu seyn.

Wer un wür dig von die sem Bro de is set.
Sprichst du aber: St. Pau lus machts zu mal schreck lich, 1 Cor. 11, 27., da er
spricht: Wer un wür dig von die sem Bro de is set und von die sem Kelch trin ‐
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ket, der is set und trin ket ihm sel ber das Ge richt und ist schul dig am Lei be
und Blu te des Herrn. Da mit macht er uns blö de und schüch tern zum Sa cra ‐
ment; denn wer ist, der sich wür dig ach ten könn te? Ant wort: Ey lie ber, si ‐
chest du auch, wi der wel che St. Pau lus re det, nem lich wi der die, so als die
Säue her ein fie len und aus dem Sa cra ment ein leib lich Ge fres se mach ten,
und nicht an ders han del ten, denn als sonst ein täg lich Brod und Wein, da zu
sich un ter ein an der ver ach te ten und ein jeg li cher ein eig nes Mahl hielt. Wir
aber re den von de nen, die es glau ben, daß es nicht ein Sau mahl sey, son dern
der wahr haf ti ge Leib und Blut Chris ti, und die da wis sen, daß es Chris tus
ein ge setzt hat zu sei nem Ge dächt niß und un serm Trost, und gern woll ten
auch Chris ten seyn, ihren Herrn lo ben, dan ken und eh ren, da zu auch woll ‐
ten gern sei ne Gna de und Lie be ha ben, und fürch ten sich ih rer Per son und
Un wür dig keit hal ber und blei ben al so davon, durch sol che fal sche Furcht
ge hin dert und ab ge schreckt. Lie ber, du mußt nicht auf dich se hen, wie wür ‐
dig oder un wür dig du seyst, son dern auf dei ne Noth durft, wie du der Gna de
Chris ti recht be dür fest. Wenn du die Noth durft siehst und füh lest, so bist du
wür dig und ge schickt ge nug, denn er hat's uns nicht zum Gift oder Un gna ‐
den, son dern zu Trost und Heil ein ge setzt. Vor al len Din gen aber mußt du
an se hen, daß gleich wohl dein Herr Chris tus, wie un wür dig du bist, all zu
wür dig sey, den du lo ben, eh ren und dan ken sollst und sei ne Ord nung und
Stif tung (wie dro ben ge sagt) hel fen hand ha ben, wie du ihm schul dig bist
und in der Tau fe ge lo bet hast, daß dein Herz soll al so den ken: Wohl an, bin
ich un wür dig, das Sa cra ment zu emp fahen, so ist's mein Herr Chris tus des ‐
to we ni ger, daß ich ihm da mit dan ke und lo be und sei ne Stif tung eh re, wie
ich schul dig bin und ge lo bet ha be in mei ner Tau fe, und aber mal: bin ich un ‐
wür dig, so bin ich's aber noth dürf tig, wer bet teln will, der muß sich nicht
schä men, Schaam ist ein un nütz Haus ge sin de in ei nes ar men Bett lers Hau ‐
se; so lo bet auch Chris tus selbst ei nen un ver schäm ten Gei ler oder Bett ler.
Luc. 11, 8.

Mit Go� han deln wir auf zwei Wei sen, mit Dan ken und Be ten.
Sie he, al so hast du denn zwei gu te Wei sen und Ur sa chen, das Sa cra ment zu
emp fahen, die ers te, daß du Chris to da mit dan kest und ihn lo best, die and re,
daß du für dich auch Trost und Gna de ho lest. Die se zwei Wei sen kön nen
nicht bö se, noch Miß brauch seyn, son dern müs sen recht seyn und Gott
wohl ge fal len. Denn ge gen Gott kön nen wir nicht mehr han deln, denn auf
zwei Wei sen, nem lich mit Dan ken und mit Bit ten; mit dem Dank eh ren wir
ihn um die Gü ter und Gna den, die wir schon be reits emp fan gen ha ben; mit
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dem Be ten eh ren wir ihn um Gü ter und Gna den, die wir hin fort gern hät ten,
denn wer sol cher Mei nung zum Sa cra ment geht, was thut er an ders, denn
als sprä che er mit der That: Herr, ich dan ke dir für al le dei ne Gna de, mir ge ‐
ge ben, und bit te, du wol lest mei ner Noth durft noch mehr hel fen, das ist sa ‐
cri fi ci um lau dis et sa cri fi ci um ora ti o nis24. Mehr kannst du Gott nicht thun,
noch ihn hö her eh ren.

Im Sa cra ment dan ken wir für die vo ri ge Gna de und bi� en um die kün� i ge.
So sie he doch, welch ein fein Sa cra ment das ist, da du zu gleich für die vo ri ‐
ge Gna de dankst und um die künf ti ge Gna de bit test. Wer kann aber im mer
mehr ge nug dan ken und bit ten? Dar um ist je hie kei ne Ur sa che, laß und faul
zu wer den, son dern ei tel brüns ti ge, hef ti ge Rei zung, daß man das Sa cra ‐
ment ja gern mit Lust und Freu den emp fahen soll. O hät ten die lie ben Pro ‐
phe ten und Alt vä ter solch Sa cra ment sol len nur se hen und hö ren, wie soll ‐
ten sie so fröh lich und be gie rig da zu ge we sen seyn! Wie soll ten sie sich un ‐
ser ver wun dert ha ben, daß wir sol che se li ge Leu te ge gen sie wä ren! Aber
wie we he soll te es ih nen auch wie der um gethan ha ben, wenn sie soll ten ge ‐
se hen ha ben, daß wirs so schänd lich ver ach ten; aber noch viel we her sollt's
ih nen gethan ha ben, wenn sie ge se hen hät ten den greu li chen Jahr markt, den
die Pa pis ten und So phis ten dar aus ge macht ha ben mit Win kel mes sen u. dgl.

Dank wei se und Bet wei se sol len wir dieß Sa cra ment ge brau chen.
Dar um sie he ja zu, daß du dieß Sa cra ment nicht an ders, denn die ser zwei
Wei sen ge brauchst, nem lich auf Dank wei se und Bet wei se, opi ni o ne lau dis
et pre cis d. i. in der Mei nung, zu dan ken und zu be ten, und hü te dich für der
Pa pis ten Greu el, die ma chen ein Op fer dar aus, da mit sie nicht dan ken für
die vo ri ge Gna de, son dern als mit ei nem Werk die künf ti gen Gna den er wer ‐
ben und ver die nen wol len, da zu nicht für sich selbst, son dern auch für an de ‐
re, wel chen sie sol che Op fer mes sen ver kau fen. Aber du sollst im Sa cra ment
Gott dan ken und hel fen lo ben für die vo ri ge Gna de, son der lich die dir in
Chris to er zeigt ist, und be geh ren und bit ten um künf ti ge Gna de für dei ne
Noth durft, so wich du kei nen Jahr markt, noch Ver dienst dar aus ma chen
kön nen, den du an dern mit t hei len und ver kau fen mö gest. Ein jeg li cher muß
hie für sich Gott dan ken und be ten mit al len an dern.

So viel will ich dieß mal den Pre di gern, so es nicht bes ser wis sen, an ge zeigt
und da ne ben ge be ten ha ben, daß sie sol ches wol len hel fen recht in das Volk
trei ben und aus s trei chen, denn ob wohl et li che ver stock te und un buß fer ti ge,
ro he Leu te sol ches nicht ach ten wer den, so wirds doch bei vie len Frucht
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schaf fen, wie man spricht: Ein gut Wort fin det ei ne gu te Stät te und Gott
selbst spricht Jes. 55, 11.: Mein Wort soll nicht leer wie der kom men, son ‐
dern aus rich ten, da zu ichs sen de.

Ver äch tern soll man das Sa cra ment am Tod nicht rei chen.
Wo aber der sel ben Ver äch ter et li che ge fun den wer den, die sich an sol che
Ver mah nung nicht keh ren, dar über das Sa cra ment bei ge sun dem und le ben ‐
di gem Lei be nicht brau chen, da soll man sie auch an ihrem To de und letz ten
En de las sen lie gen und das Sa cra ment nicht ge ben. Ha ben sie ge lebt, wie
die Hun de und Säue, so las se man sie auch ster ben, wie die Hun de und
Säue, es sey denn, daß sie gar star ke Zü ge ei nes reui gen, gläu bi gen Her zens
be wei sen. Denn wir sol len das Hei ligt hum nicht den Hun den ge ben, noch
die Per len für die Säue wer fen, spricht Chris tus Matth. 7, 6. , Und Gott wird
auch selbst mit zu schmei ßen un ter sol che Ver äch ter, daß sie des Abend ‐
mahls Chris ti nicht werth sind, noch es ge nie ßen müs sen. Dar um will ich
hie ein Ex em pel er zäh len, das un längst ge sche hen ist in der Stadt Tor gau25,
da man des noch kann bei de Pfarr herrn und Ca plan zu Zeu gen ha ben. Es ist
auch ein sol cher Mann ge we sen, des Na me ich nicht nen nen will, der in
sechs oder sie ben Jah ren nicht zum Sa cra ment ge gan gen ist un ter dem
Schand de ckel der christ li chen Frei heit und sol ches auf ge scho ben und ge ‐
spart hat bis in sei ne Krank heit und in der sel bi gen auch noch da zu ver zo ‐
gen, bis das Stünd lein da her kam. Als er nun sei nes Le bens ein En de zu
füh len be gann, for der te er den Ca plan und bat um das Sa cra ment. Da der
Ca plan das. bringt und ihm jetzt in den Mund reicht, fährt die See le aus und
läßt das Sa cra ment auf der Zun ge im of fe nen Mau le, daß es der Ca plan muß
wie der zu sich neh men. Als er aber ekel war, daß ers neh men soll te und
mich frag te, was er hie thun soll te, hieß ichs im Feu er ver bren nen. Lie ber,
laß dir das ein Ex em pel und Zei chen seyn, daß du nicht roh da hin le best, ob
du wohl jetzt nicht zum Sa cra ment ge zwun gen bist. Kannst du Gott ver ach ‐
ten in sei nem Sa cra ment, er kann dich wie der ver ach ten in dei nen Nö then,
wie er spricht Spr. Sal. 1, 25.26.: Ihr ha bet al le mei nen gu ten Rath ver ach ‐
tet, so will ich auch la chen in eu rem Un fall. Und ist auch recht, daß der, so
ein Christ will seyn, und sol chen Na men mit Schan de füh ret, daß er das Sa ‐
cra ment nicht will brau chen, wenn er wohl kann, soll ers auch nicht brau ‐
chen, wenn ers gern ha ben woll te.

Go� mag kei nen ge zwun ge nen Die ner.
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Nicht, daß ich dar um woll te je mand zum Sa cra ment nö thi gen oder zwin gen,
noch Ge bot oder Zeit set zen, wie. der Pabst gethan hat, denn Gott mag kei ‐
nen ge zwun ge nen Die ner ha ben, viel we ni ger will er je mand oh ne sei nen
Dank et was ge ben, son dern ich woll te gern da mit er mah nen, daß sich ein
jeg li cher selbst zwin ge und aus eig ner An dacht sich selbst nö thi ge, sol chen
lie ben edeln Schatz der See len zu ho len, und da ne ben an zei gen, wie bil lig
Gott dar an ein groß Miß fal len ha be, daß man sei ne an ge bo te ne Gna de und
Gü te so schänd lich ver ach tet, aber doch hel fen woll te, daß die Leu te oh ne
Zwang und Ge setz lern ten, Got tes Gna de zu su chen und zu emp fahen. Denn
sol che gro ße Ver ach tung und Un dank bar keit wohl grö ße re Stra fe ver dient,
denn die ist, daß ei ner das Sa cra ment end lich ent beh ren muß, als denn ge ‐
wiß lich auch viel größ re fol gen wird.

Im Pabs�  hum, da wir zum Sa cra ment ge drun gen wur den, lie fen wir häu fig
hin zu; jetzt, da man das Sa cra ment um sonst hat und sei nen rech ten Brauch,
wirds ver ach tet.
Denn den ke du selbst, wie ei ne un ge schick te, ver zwei fel te Ver ach tung und
Un dank bar keit das ist, vor hin un ter dem Papst t hum, da wir zum Sa cra ment
ge zwun gen und ge dun gen wur den, lie fen wir mit Hau fen hin zu, muß ten da ‐
zu Geld ge nug dar um ge ben, und al les theu er kau fen, da man uns doch
nicht mehr, denn das hal be Sa cra ment ei ner lei Ge stalt gab, und das noch är ‐
ger war, wir muß tens nicht ha ben zu un se rem Nut zen, noch zu Got tes Eh ‐
ren, son dern schlecht, daß man dem Pabst ge hor sam wä re, als mit ei nem
Frohn dienst. Denn er fragt nicht viel dar nach, was wir für Nutz und was
Gott für Eh re davon hät te, die Sei nen pre dig ten und lehr ten es auch nicht,
son dern das sucht er al lein, wie gro ßen Ge hor sam er bei uns ha ben möch te,
ja mit un serm Scha den muß ten wirs ho len bei de an Leib und See le, denn da
ward nichts vom Glau ben ge lehrt, son dern es muß te ein Werk seyn, da mit
man ge gen Gott recht thä te, dar un ter der rech te Brauch, Nuß und Frucht des
Sa cra ments ver bor gen und uns ge raubt ward.
Jetzt aber, da mans nicht al lein um sonst hat, son dern auch den rech ten
Brauch leh ret und Sum ma zu un se rem Nutz und Got tes Eh ren brau chen
kann, stel len wir uns so ekel und schänd lich da zu, als wä ren wir nicht Men ‐
schen, ich will schwei gen von Chris ten, son dern als wä ren wir Stö cke oder
Stei ne, die es nicht be dürf ten und uns gar nicht an gin ge. Was solls denn
Wun der seyn, daß uns Gott auch wie der um plagt und straft, ja weil wir
Chris ten hei ßen wol len und uns so ver ächt lich und läs ter lich ge gen un sern
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Hei land zie ren, so wä re es kein Wun der, daß uns Gott oh ne Auf hö ren plag te
mit theu rer Zeit, Pe sti lenz und al lem Un glück. Denn was soll es doch seyn,
daß wir aus so greu li chem Ge fäng niß der See len oder aus des Pab s tes Stri ‐
cken so gnä dig lich er lö set sind und da zu uns sol che rei che Gna de an ge bo ‐
ten wird, aber wir nicht al lein für sol che Er lö sung nicht dan ken, son dern
auch der an ge bo te nen Gna de gleich spot ten, als ei nes un nö thi gen, un nüt zen
Din ges.

Das ist wahr lich ein bö ser Se gen. Herr, hilf!
Dar um spre che ich von Got tes we gen bil lig: willst du nicht es sen und trin ‐
ken von mei nem Abend mahl, das ich dir so herz lich wohl zu ge rich tet, so
will ich dir auch wie der um theu re Zeit zu schi cken, daß du we der Abend ‐
mahl, noch Mor gen mahl fin den sollst. Bist du so satt, daß du mei ne Spei se
nicht magst, so will ich dich hung rig ge nug ma chen, daß du auch dei ne
Spei se nicht ha ben sollst. Willst du nicht ha ben das Brod des Le bens, das
ich dir so reich lich dar bie te, so ha be du Pe sti lenz, Fie ber und al ler lei Krank ‐
heit und stirb im mer zum Teu fel. Willst du nicht das Sa cra ment der Lie be,
der Gna de und des Frie dens, die ich dir dar in schen ke, so ha be du Krieg,
Zwie tracht, Un frie de und al le Un ru he. Denn was soll doch Gott uns an ders
thun? Wie kann ers lei den, daß sei ne Gna de im mer für und für, je län ger je
mehr ver ach tet und die Un dank bar keit im mer grö ßer wird, und hats doch so
theu er er wor ben und sei nen ei ge nen Sohn dar um las sen kreu zi gen; er muß
drein schla gen und al le Pla gen las sen über uns ge hen, wie es denn schon
an fängt und da her ge het. Wir zwin gen und drin gen ihn zum Zorn, daß er
muß sei ne Gna de auf he ben und Un gna de las sen wal ten, er kann vor un se ‐
rem un ab läs si gen Ver ach ten und Un dank bar keit nicht an ders thun.
Wohl an, ich will das Mei ne gethan und die Pre di ger treu lich ge be ten ha ben,
daß sie mir hier in hel fen, flei ßig an hal ten, da mit wir doch nicht so gar über ‐
aus den Zorn Got tes rei zen. Oh ne Zwei fel, es wer den et li che from me Her ‐
zen sol ches an neh men und sich bes sern; der an dern hal b en will ich ent ‐
schul digt seyn, ihr Blut sey auf ihrem Kopf, es ist ih nen ge nug ge sagt. Der
Gott und Va ter al ler Gna de und Barm her zig keit ver lei he uns sei nen hei li gen
Geist, der uns er we cke und er mah ne, mit Ernst zu su chen sei ne Eh re und
mit al ler An dacht des Her zens zu dan ken für all sei ne un zäh li ge und un aus ‐
sprech li che Gü ter und Ga ben durch Je sum Chris tum, un sern Herrn und Hei ‐
land. Dem sey Lob und Dank und Eh re und Preis in Ewig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Au gus ti nus war ein be rühm ter Bi schof zu Hip po in Af ri ca, ge bo ren 354, ge stor ben
430.
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[←2]
Ka sel heißt das Meß ge wand der Pries ter
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[←3]
Das Con fi te mi ni nennt man den 118. Psalm, weil er im La tei ni schen mit die sem
Wor te, wel ches auf deutsch heißt: Dan ket, an fängt
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[←4]
St. Ja cob, ein Wall fahrts ort zu Com postel la, wo der Leich nam St. Ja co bi des Ael te ren
soll auf be wahrt seyn
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[←5]
Mons tranz nennt man in der rö mi schen Kir che das sil ber ne oder gol de ne Ge fäß, in
wel chem die ge wei he te Hos tie auf be wahrt wird, um sie dem Vol ke zur An be tung
vor zu hal ten. Ci bo ri um ist der Theil des Al tars, in wel chem die Mons tranz ih re Stel le
hat.
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[←6]
Pa te ne heißt der Tel ler, auf wel chen das ge seg ne te Brod, Ob la ten oder Hos ti en ge legt
wird
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[←7]
Kor po ral ist die wei ße De cke, die man über die Ob la ten auf dem Al tar de cket.
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[←8]
Mes se nennt man im gu ten Sinn das heil. Abend mahl. Die Pa pis ten aber nen nen
Mes se die Hand lung, da der Pries ter ei ne Hos tie nebst dem Kel che con se cr irt, in die
Hö he hebt und dann bei des al lein is set und trin ket, als ein Op fer für die Le ben di gen
und Tod ten.
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[←9]
Aus le gung



51

[←10]
Vi gi li en hei ßen die nächt li chen Ge be te in den Klös tern, die vor den Sonn. und Fest ta ‐
gen her ge hen.
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[←11]
Gre go ri us der Gro ße ein rö mi scher Bi schof zu En de des 5. Jahr hun derts.
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[←12]
Al ber tus b. Gro ße, ein be rühm ter Leh rer der röm. Kir che im 13. Jahrh.
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[←13]
so will ichs ha ben, so be feh le ich es
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[←14]
Laie heißt ein ge mei ner Christ, der nicht Pries ter ist.
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[←15]
ein Miß brauch der Wor te
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[←16]
d. i. Eh re sey Gott in der Hö he und Frie den auf Er den
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[←17]
d. i. das apo sto li sche Glau bens be kennt nis
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[←18]
d. i. der An fang der Al tar ge sän ge bei der Fei er des heil. Abend mahls
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[←19]
d. i. das Drei mal Hei lig, Jes. 6,3.
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[←20]
d. i. der Lob ge sang Za cha riä



62

[←21]
d. i. Chris te, du Lamm Got tes
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[←22]
d. i. Chris te, du Lamm Got tes
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[←23]
d. i. ver gif te ten
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[←24]
d. i. ein Op fer des Lo bes und ein Op fer des Ge bets
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[←25]
Tor gau, sechs deut sche Mei len süd lich von Wit ten berg
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ver mah nung zum Sa cra ment des Lei bes und Blu tes des Herrn.

Aus son der li chem Rath Got tes sind die Kin der bald nach
der Ge burt ge tauft wor den.
Was der Teu fel durch die Wie der täu fer zu stif ten ge denkt.
St. Au gus ti ni Tau fe ist et li che Jah re ver zo gen wor den.
Der gro ße ro he Hau fe fragt we der nach der Leh re, noch
Tau fe.
Die Leu te ach ten jetzt ge ring das hei li ge Sa cra ment des Al -
tars.
Si cher heit und Un fleiß der Seel sor ger un ter uns selbst.
Ernst li che Ver mah nung Dr. M. Lu thers an al le Seel sor ger.
Et li che Leu te sind so ver stockt, daß sie nicht hö ren.
Die Leu te sol len nicht auf be stimm te Zelt zum Sa cra ment
ge trie ben wer den, wie un ter dem Pabst t hum.
Wo zu das Pre digt amt ge stif tet ist.
Von der ers ten.

von Chris to selbst ist das hei li ge Sa cra ment ge stif tet
für uns Chris ten.
Die Ver ach tung des Sa cra ments und and re Un tu gend
kommt aus dem Un glau ben.
Dieß Sa cra ment soll ten wir nicht ver ach ten, um Got tes
Ge bots wil len, wenn es uns gleich nicht nüt ze te.
Chris tus hat das Sa cra ment ein ge setzt zu sei nem Ge -
dächt niß.
Durch man cher lei Got tes dienst, aus eig ner An dacht er -
wäh let, ist Chris ti Ge dächt niß ver ges sen wor den.
Got tes Wort und Wer ke ha ben ein ge ring An se hen vor
der Welt.
Gott lo ben ist so viel, als Gott schmü cken.
Al lein das Wort: sol ches thut zu mei nem Ge dächt niß,
soll te uns be we gen, zum Sa cra ment zu ge hen.
Gern un ter dem Hau fen seyn, da man Gott lo bet.
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Stra fe der ver leug ne ten Chris ten.
Wer Chris ti Ge dächt nis hält, er zeigt Gott zwei er lei Eh re
und Dienst.
Un se li ge Leu te sind's, die das hei li ge Sa cra ment ver -
ach ten.
Sie ge ben an dern ein är ger lich Ex em pel.
Die Ju den prei se ten jähr lich ihren Aus zug aus Egyp -
ten. Gna de und Eh re, da zu wir Hei den be ru fen sind.
Dank, so wir un serm lie ben Herrn Chris to er zei gen für
sei ne Wohl tha ten.
Eh re, so dem hei li gen Sa cra ment im Pabst t hum er zei -
get ist.
Ur sa chen, die uns be we gen sol len, zum hoch wür di gen
Sa cra ment zu ge hen.
Was da heißt Chris ti Ge dächt nis.
Leh re und Glau be von der Gna de ist ein Op fer.
Die Pa pis ten ha ben das Sa cra ment zum Op fer ge -
macht.
Chris tus hat das hei li ge Sa cra ment ein ge setzt zu sei -
nem Ge dächt niß.
Die Kir chen im Pabst t hum ha ben zwei er lei Sa cra ment.
Wie fern und mit was ver stan de Dr. Lu ther zu läßt, daß
der Brauch des Sa cra ments ein Dank op fer sey.
Was wei ter Dr. Lu ther den Pa pis ten ein räu met.
Lob ge sang in der Mes se.
Ur sa chen, so uns rei zen sol len, mit Lust zum Sa cra -
ment zu ge hen.

Der an de re Theil.
Was für Nutz im hei li gen Sa cra ment uns an ge bo ten
und ge ge ben wird.
Zu mei nem Ge dächt nis. Für euch.
Der ers te Nutz des Brauchs des hei li gen Sa cra ments;
Er in ne rung der Wohl that Chris ti und uns rer Noth.
Der an de re Nutz. Lie be des Nächs ten u. s. w.
Dr. Lu thers Er fah rung.
Sich kalt und un lus tig fin den zum Sa cra ment.
Die Fein de, da mit wir zu kämp fen ha ben.
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Ent schul di gung et li chem daß sie vom Sa cra ment blei -
ben.
Das Abend mahl ist ein Zei chen der höchs ten Lie be ge -
gen uns.
Wer un wür dig von die sem Bro de is set.
Mit Gott han deln wir auf zwei Wei sen, mit Dan ken und
Be ten.
Im Sa cra ment dan ken wir für die vo ri ge Gna de und bit -
ten um die künf ti ge.
Dank wei se und Bet wei se sol len wir dieß Sa cra ment
ge brau chen.
Ver äch tern soll man das Sa cra ment am Tod nicht rei -
chen.
Gott mag kei nen ge zwun ge nen Die ner.
Im Pabst t hum, da wir zum Sa cra ment ge drun gen wur -
den, lie fen wir häu fig hin zu; jetzt, da man das Sa cra -
ment um sonst hat und sei nen rech ten Brauch, wirds
ver ach tet.
Das ist wahr lich ein bö ser Se gen. Herr, hilf!

Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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